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Bei Veröffentlichung vorliegender Arbeit ift es mir 
eine angenehme Pflicht, allen meinen hochverehrten Lehrern 
für die Leitung und Förderung meiner Studien meinen 
aufrichtigften Dank auszufprechen. 

Insbefondere bitteich Herrn Profeffor Dragendor f f , 
dem ich diefes Thema verdanke, für das vielfache Intereffe 
an demfclben und die liebenswürdige Unterstützung, meinen 
tiefgefühlten Dank entgegen nehmen zu wollen. 



A. Einleitung. 

Im Jahre 1882 erhielt Herr Profeffor D r a g e n d o r f f 
aus dem Importgefchäft von Chrifty & Co. in London eine 
kleine Quantität einer Drogue (im Ganzen 600 grm.) mit der 
Bitte, die Subftanz näher unterfuchen zu laffen, da fad gar-
nichts über diefelbe bekannt fei. Das einzige, was man wufste, 
war, dafs die Drogue, ein Holz, von den Eingeborenen auf 
Mozambique und den Südfecinfeln zum Fifchfang benutzt 
werde, indem fie die Fifche betäube und an die Oberfläche 
des Waffers bringe, wo fie alsdann mit der Hand gefangen 
werden können. — Diefem Umftande verdankt die Sub­
ftanz ihren Namen «Fifchgift» mit welchem das hierher-
gefandte Holz bezeichnet war. Prof. D r a g e n d o r f f 
übergab die Unterfuchung Herrn C a r l T h o m f o n , der 
darüber in einer Inaugural - Differtation «Unterfuchungen 
eines aus Weftafrika Itammenden Fifchgiftes», Dorpat 1882 

berichtet. Leider mufste fich genannter Autor mit der 
geringen Menge von 600 grm. der Drogue begnügen, er 
mufste feine Arbeit abfchliefsen, ohne dafs er mit dem Reful-
tate hätte zufrieden fein können. 

Die phyfiologifchen Verfuche mufsten fich nur auf 
Fifche befchränken, auf die durch geringe Mengen der 
Subftanz eine fehr energifche Wirkung erzielt werden kann, 
die Verfuche auf andere Thiere mufsten eingeftellt werden, 
da geringe Mengen keine Wirkung brachten, ßefonders da 
die wirkfame Subftanz — wie fowol aus T h o m f o n s , als 
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aus meinen Verfuchen hervorgeht — eminent leicht zer-
fetzlich ift, fo konnten 600 grm. abfolut nicht genügen. 
ErSt mehrere Jahre Später wurden Profeffor D r a g e n d o r f f 
wiederum von den Herren Crifty & Co. gröfsere Quanti­
täten der Drogue, etwa 10 Pfd. gefandt, welche er in lie-
benswürdigfter Weife mir zur Verfügung (teilte, damit ich 
die Unterfuchungen T h o m f o n s vervollständigen folle, 
Diefem nachzukommen habe ich in Folgendem verfucht. — 

Was die Drogue felbft anbelangt, fo beftand fie in 
zerfägten Afttheilen eines in Weftafrika einheimifchen Bau­
mes. — Es waren Stücke von ca. 20 Cm. Länge und 
2—4 Cm. Dicke, vollständig geruch- und gefchmacklos. 
Die Rinde ift aufsen Schmutzig graubraun, innen gelblich 
gefärbt, längsfurchig , der Holzkörper gelblich - grau; er 
befitzt grofse Holzgefäfse, die den Querfchnitt Siebartig 
erfcheinen laffen. Das Mark ift Stark geSchrumpft, fo 
daSs eine unregelmäfsige Höhlung in der Mitte entstanden 
ift. Das Holz iSt ziemlich weich und faSerig; um es zu 
pulvern, mufs man es zuvor längere Zeit in zerfchnittenem 
ZuStande trocknen laffen. Ich konnte dann für meine Zwecke 
ein recht feines Pulver erhalten. 

Die Mutterpflanze des Holzes gehört offenbar zur Fami­
lie der Papilionaceen, der anatomifche Bau Stimmt im Gan­
zen mit dem Bau genannter Familie überein; es ift möglich, 
dafs fie einer Tephrofia angehört, von der mehrere Arten 
z. B. auch von den Bewohnern der Südfeeinfeln zum Fifch-
fang benutzt werden. 

Die mikrolkopifche Untersuchung ergiebt Folgendes: 
Die Libriformzellen find Stark verdickt, die Parenchymzellen 
dünnwandig. — In den Holzgefäfsen findet fich ein gummi­
ähnlicher Körper; aufserdem [find noch Zellen vorhanden, 
welche Harz führen, diefe kommen namentlich in der Mark-
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fcheide vor, im Holz find fie feltener. — Stärke ift nicht 
fehr viel vorhanden, fie kommt nur im Holze vor, die Rinde 
enthält keine Stärke. Die Markftrahlen verlaufen radial, fie 
find nur unter dem Mikrofkope fichtbar.1) 

B. Quantitative Beflimmungen. 

Die quantitativen Beftinimungen find von T h o in f o n 
nach den.Methoden, die Profeffor D r a g e n d o r f f in feiner 
«Analyfe von Pflanzen und Pflanzentheilen» angiebt, gemacht 
worden. — Ich gebe hier die zufammengefafsten Refultatc, 
die ich der Differtation von T h o m f o n entnehme: 

Iii Procenten. 
7.29 

Afche . 4,03 

Fett, fowol wie ein Theil der wirk-
famen Subftanz, in Petrolaether löslich 0,96 

Wachsartige Subftanz in Aether löslich 0,65 

Harz, in Alcohol löslich 0,70 

Eiweifsfubftanzen und Schleim . . . . 2,35 

Gerbftoff 0,25 

o,47 

0,0425 

In Waffer lösliche Eiweifsftoffe , . . 3-31 

Sonftige, in Waffer lösliche Subftanzen 3,9645 i 
Metarabin, in i % Natronlauge löslich . i .325f 

In i % Natronlauge lösliche Eiweifsftoffe 0-47/ > a> 0 

Sonftige, in i % Natronlauge lösliche oäoef 

Subftanzen (nach Abzug des Eiweifses) 1,48; a 
M 

1) Siehe T h o m s o n <Untersuchungen eines aus Westafrika 
stammenden Fischgiftes. > Inaugural-Dissertation. Dorpat 1883. 



IO 

In Procenten. 
3.07 Holzgummi, in 10 % Natronlauge löslich 

Pararabinartige Subftanz, in verdünnter 
Chlorwafferftofffäure löslich . . . . 

Sonftige, in verdünnter HCl lösliche 
i ,53 

Subftanz, namentlich Amylon . . 
In Natronlauge unlösliche Eiweifsftoffc 
Subftanzcn der Mittellamelle . . . 
Zellftoffe 
Lignin 

1,20 

4.47 
0,88 

34,98 

31,97 

C. Verfuche an Fifchen und zur Ifolirung des 
giftigen Beftandtheiles. 

Durch die T h o m f o n f c h e Schrift find einige Fragen, 
die man fich bei der Unterfuchung ftellen mufs, beantwortet 
worden. Wir erfahren, dafs die Subftanz eine fehr energifch 
toxifche Wirkung auf Fifche hat; wir lernen einige Löfungs­
mittel derfelben kennen, fehen eine eminent leichte Zerfetz -
lichkeit, wodurch die Wirkfamkeit verloren geht; zum Schlufs 
wird uns gezeigt, dafs die wirkfame Subftanz kein Alcaloid 
und kein Glycofid ift. 

Vieles, ja das Meifte, ift aber unbeantwortet geblieben, 
Einiges wieder fordert zu Controllverfuchen auf, daher ich 
bei meinen Verfuchen wie zur Bearbeitung einer noch ganz 
unbekannten Subftanz ging und nur die quantitativen Be­
stimmungen T h o m f o n s verwerthete. 

Zunächst drängten fich mir folgende Fragen auf: Auf 
welche Weife kann man die wirkfame Substanz gewinnen ? — 
wie hat man die gröfste Ausbeute — kann man das Holz 
erfchöpfen — alles Wirkfame ihm entziehen? was für ein 



I I 

Körper Stellt das Gift vor, kann man es rein ifoliren — 
was hat es für Eigenfchaften — welche Reactionen ? etc. etc. f 
Die meiften diefer Fragen können, da man unbedingt die 
gröfste Rückficht auf die leichte Zerfetzlichkeit der Subftanz 
nehmen mufs, nur an der Hand phyfiologifcher Verfuchc 
beantwortet werden, und da eine recht energifche Wirkung 
nur auf Fifche conftatirt ift, eben durch Verfuche an diefen 
Thieren. Dementfprechend fange ich mit den Experimenten 
an Fifchen an, die ich in Folgendem aufzählen will, und 
erit, wenn ich dadurch greifbare Refultate erlangt, gehe ich 
auf Verfuche mit anderen Thieren und fpeciell auf einige, 
die Oben angedeuteten Fragen betreffende Unterfuchungen 
über. — 

Zunächft benutzte ich kleine Fifche von 5—8 Cm. 
Länge, im Mittel ca. 1 grm. fchwer; fie gehörten der Fa­
milie der Cyprinoiden an. Zum gröfsten Theil kam der 
«Cyprinus idus melanotus» (in Dorpat Dickfifch genahnt) 
zur Anwendung, dann auch der «Cyprinus rutilis» (Bleyer). 
Später dehnte ich meine Verfuche auS andere Fifchklaffen 
und auch auf gröfsere Thiere aus. Sie wurden in geräumi­
gen Gefäfsen in FlufswaSfer, welches jeden Tag gewechfelt 
wurde, gehalten. Das frifche Waffer wurde aber erft dann 
gebraucht, wenn es Zimmertemperatur angenommen hatte. 
Ich benutzte niemals frifch gefangene Fifche, fondern Stets 
Solche, die bereits längere Zeit in Gefangenfchaft gehalten 
waren und welche fich als völlig gefund erwiefen hatten. Zu 
den Verfuchen nahm ich parallelwandige GlafsgeSäfse von 
ca. 20 Cm. Durchmeffer, 10 Cm. Höhe. Von Lösungs­
mitteln in denen die wirkfamen BeStandtheile des Holzes 
löslich, giebt T h o m f o n Waffer, Alcohol, Petroläther, 
Aether und Chloroform an, — beginnen wir mit dem erften. 
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5,0 grm. des gepulverten Holzes werden 20 Minuten 
lang mit 50 Ccm. deftillirtem Waffer gekocht, das Ganze dann 
filtrirt, dabei noch mit Waffer nachgewafchen, bis das Fil-
trat 100 Ccm. beträgt. Das Filtriren dauert 24 Stunden, da 
ich eine möglichft ftarke Concentration des Auszuges zu 
erhalten wünfehte. Mit dem Filtrat werden folgende Ver­
fuche ausgeführt: 

Versuchsreihe I. 

1. 20 Ccm. (entfprechend i,o grm. Subft.) werden mit 
einem Liter Flufswaffer verdünnt und in eine Glafsfchale 
von oben befchriebenen Dimenfionen gegoffen. Durauf wird 
ein Fifch hineingethan. Die Vergiftungserfcheinungen, die fich, 
— abgefehen von kleinen Verfchiedenheiten — bei allen 
Verfuchsthieren wiederholen, find folgende: Nachdem etwa 
10 Minuten nichts Abfonderliches zu bemerken gewefen, 
wird das Thier plötzlich fehr unruhig, fteigt haftig auf und 
nieder, die Athmung ift befchleunigt, die Kiemenbögen er­
weitern fich mehr als gewöhnlich, Zuckungen durch den 
ganzen Körper treten ein, das Thier fchnappt häufig nach 
Luft. Nach einer halben Stunde tritt Neigung ein, die Sei­
tenlage einzunehmen, die durch häufige, blitzartige Bewegun­
gen — Zuckungen ähnlich — unterbrochen wird. Allmählig 
werden die Bewegungen feltener, auch langfamer, die Seiten-
und Rücken - Lage dauert immer länger, bis fchliefslich das 
Thier fich nach 3/<i Stunden vollfländig auf den Rücken 
legt. Diefe Lage wird noch einige Male durch kurze 
Schwimmverfuche unterbrochen, endlich wird fie conftant, alle 
Verfuche fich aufzurichten, mifslingen; einige leife Zuckun­
gen treten noch auf, dann liegt das Thier vollftändig bewe­
gungslos da (im Ganzen nach einer Stunde). 
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Die Refpirationsbewegungen find fehr energifch, ihre 
Frequenz beträgt 140 in der Minute; nach 3'/« Stunden 
beträgt die Frequenz nur noch 24 in der Minute, nach 5 7» 

Stunden 18, nach 8 Stunden verendet das Thier, nachdem 
ein kurzdauerndes Vibriren der Kiemenbögen dem Tode 
vorangegangen. Der todte Fifch hat feine urfprüngliche 
Farbe verloren, ift dunkler geworden, befonders am Rücken 
— eine Erfcheinung, die ich überhaupt bei allen Thieren 
nach Einwirkung des Giftes conftatiren konnte. 

2. 10 Ccm. (0,5 grm. Subftanz) — 1 Liter Flufswaffer: 
Ein hineingebrachter Fifch zeigt erft nach y» Stunden die 
Neigung zur Seitenlage, nach 2 Stunden liegt das Thier 
bewegungslos auf dem Rücken, bei gleichfalls tiefer Ath-
mung, Frequenz 124 in der Minute, nach 3 V« Stunden. 44, 

9 Stunden 22, etwas unregelmäfsig. Tod nach 26 Stunden. 
3. 5 Ccm. (0,25 grm. Subftanz) — 1 Liter Flufswaffer: 

Die erften Vergiftungserfcheinungen, die Unruhe, laffen fich 
erft nach 4 Stunden conftatiren, nach 5 Stunden Neigung 
zur Seitenlage, V« Stunde darauf bleibende Rückenlage, 
energifche Athmung — 120 in der Minute. Tod nach 9 

Stunden unter plötzlich eintretenden heftigen Zuckungen. 
4. 2,5 Ccm. (0,125 Subft.) — 1 Liter Flufswaffer: — 

Es tritt keine Wirkung bei den hineingebrachten Fifchen 
ein, fie find noch nach 2 X 2 4 Stunden ganz munter. 

5. 1,25 Ccm. (0,0625 Subft.) — 1 Liter Flufswaffer : 
Ebenfalls keine Wirkung. 

Nach 2 X 24 Stunden wird mit demfelben Filtrat eine 
zweite Verfuchsreihe angeftellt. 

Versuchsreihe II. 

1. 20 Ccm. (1,0 grm. Subft.) - - 1 Liter Flufswaffer: 
Beginnende Unruhe beim Fifch nach 20 Minuten, nacti 
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einer Stunde Neigung zur Seitenlage, die nach i '/« Stunden 
conftant wird. — Jetzt wird das Thier herausgenommen und 
in frifches Flufswaffer gebracht. Es bleibt anfangs in der 
Rückenlage unbeweglich liegen, 104 Refpirationsbewegungen 
in der Minute, y B Stunde darauf macht es einige langfame 
ungefchickte Schwimmverfuche; plötzlich nimmt das Thier 
die normale Lage ein, die Bewegungen werden freier und 
ausgiebiger und nach einer Stunde macht der Fifch den 
Eindruck eines vollftändig gefunden Thieres. Die dunkle 
Farbe fchwindet allmählig im Verlauf von ca. 2 Stunden. 
Das Thier bleibt auch fernerhin am Leben. 

2. 20 Ccm. (1,0 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer: 
Nach 1 V* Stunden bleibende Rückenlage, 130 Kiemenbe­
wegungen in der Minute. Erft nachdem das Thier V« Stunde 
bewegungslos gelegen, wird es in frifches Waffer gethan — 
es erholt fich auch vollftändig. 

3. 20 Ccm. (i,o grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer: 
Nachdem der hineingebrachte Fifch 2 Stunden lang blei­
bende Rückenlage beobachtet hat, wird er in frifches Waf­
fer gethan, wo er fich 1 l/t Stunde fpäter vollftändig erholt 
hat. Die normale Farbe kehrt erft nach 3 Stunden wieder. 

4. 10 Ccm. (0,5 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer : 
Nach 24 Stunden lebt das Thier noch, bewegungslos auf 
dem Rücken liegend. In frifches Waffer gethan, erholt es 
fich vollftändig in ca. 1 V« Stunden — nach 3 V* Stunden 
ift auch die dunkle Farbe gefchwunden. 

Diefe Verfuche (II) zeigen, dafs die Fifche durch das 
Gift zunächft nur betäubt werden und fich im frifchen Waf­
fer vollftändig erholen können. Im Weiteren werden wir 
fehen, dafs diefes nur bis zu einer gewiffen Grenze gefchieht, 
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Waffer liegen laffen, wenn man fie fpäter noch am Leben 
erhalten will. Aber noch ein Zweites tritt durch diefe Ver-
fuchsreihe (II) zu Tage und fordert jedenfalls zu genaueren 
Unterfuchungen auf, nämlich, dafs eine wäfsrige Löfung der 
Subftanz fich mit der Zeit zerfetzt, da die Vergiftungser-
fcheinungen von Tag zu Tage bei den hineingebrachten 
Fifchen immer fpäter eintreten. 

Um dies Verhalten genau zu unterfuchen, werden nun 
3,o grm. des gepulverten Holzes mit 60 Ccm. deftillirten Waf­
fers V* Stunde lang gekocht, gleich darauf filtrirt und fchon 
nach V« Stunde das Filtrat benutzt. Folgende Verfuche 
werden damit angeftellt: 

Versuchsreihe III. 

1. 20 Ccm. (1,0 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer: 
Symptomenbild beim Fifch: Nach 20 Minuten Neigung zur 
Seitenlage, nach einer halben Stunde bleibende Rückenlage, 
140 Refpirationsbewegungen in der Minute, nach 1 Stunde 
56, nach 1 Stunde 15 Minuten 20. Nach einer Stunde 40 

Minuten Eintritt des Todes. Ein zweiter Verfuch gab das 
felbe Refultat. In diefelbe Flüffigkeit wird ein drittes Thier 
gelegt. Nach 1 Stunde, nachdem das Thier fchon längere 
Zeit bewegungslos gelegen hatte und nur noch 20 Kiemen­
bewegungen in der Minute beobachtet wurden, wird es in 
frifches Waffer gethan. Es erholt fich nicht mehr, fondern 
verendet nach kurzer Zeit. 

2. 10 Ccm. (0,5 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer: 
Nach 35 Minuten leichte Neigung zur Seitenlage, nach 50 

Minuten bleibende Rückenlage. Nach 2 Stunden 44 Refpi-' 
rationsbewegungen — nach 3 Stunden 15 Minuten : Tod. 
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5,0 grm. Subftanz werden mit 50 Ccm. deftillirten 
Waffers 24 Stunden bei 25 0 macerirt, dann filtrirt, wobei 
von Zeit zu Zeit kleine Mengen Waffers auf das Holz ge-
goffen werden, bis das Filtrat 100 Ccmr beträgt. (Es ver­
gehen bei der Filtration auch ca. 24 Stunden). Diefes Fil­
trat wird zur nächften Verfuchsreihe benutzt. 

Versuchsreihe IV. 
1. 20 Ccm. (1,0 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer. 

Nach V». Stunde Neigung zur Seitenlage, die nach 1 Stunde 
nicht mehr verändert werden kann. Der Tod erfolgt nach 
5 Stunden. 

3. 5 Ccm. (0,25 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer. 
Nach 1 Stunde beginnende Seitenlage, welche eine Viertel-
ftunde darauf bleibend wird. Nach 7 Stunden 22 Refpira-
tionsbewegungen. Jetzt in frifches Waffer gethan, erholt 
fich das Thier nicht mehr. 

4. 2,5 Ccm, (0,125 grm. Subft.) — 1 L. Flw. Nach 24 

Stunden finde ich das Thier todt und von dunklerer Farbe, 
woraus hervorgeht, dafs es vor ganz kurzer Zeit geftorben 
fein mufs, da die Fifche, falls fie mehrere Stunden todt in der 
Flüffigkeit gelegen haben, eine viel hellere Farbe annehmen. 

5. 1,25 Ccm. (0,0625 grm. Subft.) — 1 Liter Flufs­
waffer. Keine Wirkung. 

Die Verfuchsreihe III ift im Vergleich zu I und II ein 
ficherer Beweis, dafs eine wäfsrige Löfung des Giftes fich mit 
der Zeit zerfetzt und die Zerfetzungsproducte keine Wirkung 
auf Fifche auszuüben vermögen. Hier kann ich durch 0,125 

grm. Subft. noch eine Wirkung erzielen, in I und II, wo 
das Filtrat erft nach längerer Zeit zur Anwendung kam, 
nicht mehr. 
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2. io Ccm. (0,5 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer. 
Nach 1 3/4 Stunden Neigung zur Seitenlage, diefe nach 2 V« 
Stunden bleibend. Nach 7 Stunden lebt das Thier noch, 
Tod in der Nacht. (Um 10 Uhr Vormittags war das Thier 
hineingelegt worden). 

3. 5 Ccm. (0,25 grm. Subft.) — 1 Liter Flufswaffer. 
Keine Wirkung. 

4. 2,5 Ccm. (0,125 S r m ' Subft.) — 1 Liter Flufswaffer. 
Keine Wirkung. 

Bei einer andern Versuchsreihe V, wo ebenfalls 5,0 

grm. Subft. 24 Stunden mit 100 Ccm. Waffer macerirt wur­
den, wo aber gleich das erfte Filtrat, das man fchon nach 
V* Stunde erhalten konnte, benutzt wurde, war die Wirkung 
eine energifchere, der Tod trat bei den Verfuchsthieren 
früher ein. — Die Verfuchsreihen IV und V zeigen, dafs das 
Gift auch in kaltem Waffer löslich ift, wenngleich etwas 
fchwerer als in der Hitze; die Wirkung war nicht fo 
energifch. 

5,0 grm. Subftanz werden mit 100 Ccm. deftillirten 
Waffers 2 Stunden unter Rückflufskühlung und Erfatz des 
verdunfteten Waffers gekocht, (ein gleiches Verfahren wurde 
ftets beim Kochen angewandt), hierauf 20 Ccm. davon ab-
filtrirt (damit es fchneller gefchehe, wurde Gaze dazu be­
nutzt), das Uebrige kocht weiter. — 2 Stunden darauf werden 
wieder 20 Ccm. abfiltrirt und fo fort. Im Ganzen gewinnt 
man auf folche Weife 4 Filtrate zu 20 Ccm. — die Ergeb-
niffe diefer Verfuche waren folgende: 

Versuchsreihe VI. 
1. 20Ccm. (1,0 grm. Subft:) — 1 L. Flw.: Symptome 

beim Fifch: Nach ' / 4 St. leichte Neigung zur Seitenlage, 
nach 55 Min. keine Athembewegungen mehr, nur noch hin 
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und wieder ein Vibriren der Floffen und Kiemenbögen. Tod 
nach i Stunde. 

2. 20 Ccm. — 1 L. FIw.: Nach 20 Minuten Neigung 
zur Seitenlage, nach I Stunde 5 Min. Tod. 

Controllverfuche zu 1 und 2 haben diefelben Refultate. 
3. 20 Ccm. — 1 L. Flw.: Nach 20 Minuten Neigung, 

die Seitenlage einzunehmen, nach V 4 Stunde bleibende 
Rückenlage. Nach 1 Stunde 5 Min. Tod. Controllverfuche 
eben fo; in der letzten Minute vor dem Tode 6 Athem-
bewegungen. 

4. 20 Ccm. — 1. L. Flw.: Tod nach einer Stunde 
8 Minuten. 

Die Verfuchsreihe VI beweifst, dafs das Gift beim 
Erwärmen mit Waffer nur langfam zerfetzt wird. 

10,0 grm. Subftanz werden mit 200 Ccm. destillirten 
Waffers 2 St. gekocht, darauf filtrirt. Vom Filtrat werden 
täglich 20 Ccm. genommen und mit 1 L. Flw. verdünnt. 
Die in die Lofung hineingebrachten Fifche zeigten Folgendes: 

Versuchsreihe VII. Frifcher Aufgufs. 

1. Nach 20 Min. die erften Betäubungserfcheinungen, 
nach V* Stunde bleibende Rückenlage, nach 1 x/i Stunden 
17 Athembew. Tod nach 1 Stunden. 

2. 1 Tag alter Aufgufs. Nach '/« Stunde die erften 
Betäubungserfcheinungen, Tod nach 3 Stunden. 

3- 2 Tage alter Aufgufs. Tod nach 3 '/-i Stunden. 
4- 3 Tage alter Aufgufs. Tod nach längerer Zeit. 
Beim 3. und 4. Verfuch war die Flüffigkeit fchon trübe 

geworden, unter dem Microfcope bemerkte man eine Menge 
Bacterien und eine grüne amorphe Maffe. 
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Die Verfuchsreihe VII wurde angeftellt, um fich ein 
genaueres Bild über die Zerfetzlichkeit des Giftes zu ver-
fchaffen und die fichtbare Veränderung einer wäfsrigen Lö-
fung zu ftudiren. Sie beweift, dafs das Gift beim Aufbe­
wahren der Wafferlöfung fchon innerhalb weniger Tage fich 
theilweife zerfetzt. 

5,o grm. Subftanz werden mit 100 Ccm. deftillirtem 
Waffer 2 Stunden gekocht, dann filtrirt. Vom Filtrat wer­
den 20 Ccm. genommen und zum Verfuch benutzt, mit 1 

Liter Flufswaffer verdünnt. 

Versuchsreihe VIII. 

1. Ein hineingebrachter Fifch zeigt nach 20 Minuten 
die erften Betäubungserfcheinungen. Tod nach i 3 /4 Stunden. 
Das übrige Filtrat wird 3 Stunden gekocht, von ihm wer­
den darauf 20 Ccm. genommen und mit I Liter Flufswaf­
fer verdünnt. 

2. Diefe jedoch haben keine Wirkung mehr, das hin­
eingelegte Thier ift nach mehreren Tagen noch ganz mun­
ter. Der Reft des Filtrats kocht 1 '/» Stunden weiter, hierauf 

3. 20 Ccm. — 1 Liter Flufswaffer. Keine Wirkung. 
Durch Verfuchsreihe VIII wird zur Evidenz bewiefen, 

dafs eine wäfsrige Löfung des Giftes fich in der Wärme 
vollftändig und fchnell zerfetzt. 

Mit diefer Verfuchsreihe befchliefse ich meine Unter-
fuchungen mit wäfsrigen Löfungen. Die Refultate werde 
ich fpäter am Ende meiner Verfuche an Fifchen zufammen-
faffen. 

Gehen wir fomit auf ein anderes Löfungsmittel über. 

2« 
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100,0 grm. des gepulverten Holzes werden mit 500 

Ccm. Petroläther extrahirt (8 Tage), darauf filtrirt, der Rück-
ftand noch mehrere Male mit Petroläther nachgewafchen. 
Vom Filtrat wird letzterer 7Aim gröfsten Theil abdeftillirt, 
der Reft verdunftet. Der Trockenrückftand nach dem Ver-
dunften beträgt 0,764 grm. 

Versuchsreihe IX. 

Von diefem Petrolätherextract bringe ich 0,01 grm. in 
V« Liter Flufswaffer .und thue einen Fifch hinein. Das 
Symptomenbild bei diefem ift folgendes: Nach V* Stunde 
leichte Neigung zur Seitenlage, nach 1/i Stunde bleibende 
Rückenlage, 108 Kiemenbewegungen in der Min., die all-
mählig unregelmäfsig und langfam werden, nach 1 7'; Stun­
den nur noch 22 betragen, nach 2 Stunden 9. — Tod nach 
2 V« Stunden. 

Der Rückftand bei der Filtration (100,0 grm.) wird 
noch weiter mit Petroläther behandelt, zuerft 3 Tage, dann 
4 Tage. Die Filtrate werden gefammelt, der Petroläther 
abdeftillirt, verdunftet. — Der gefammte Trockenrückftand 
beträgt ca. 1 grm. 

Die fo mit Petroläther behandelten 100,0 grm. Sub­
ftanz wurden nun getrocknet. Um zu eruiren, ob noch 
einige Wirkfamkeit vorhanden, fufpendire ich etwa 1 grm. 
vom Pulver in 1 L. Flw. Letzteres übt noch eine recht 
energifche Wirkung auf die hineingebrachten Fifche aus. 

Durch Behandeln mit Petroläther kann man alfo zwar 
die Subft. theilweife extrahiren, aber das Holz nicht er-
fchöpfen; das Gift löft fich nur fchwer darin, doch bekommt 
man ein Extract, das recht energifch wirkt, bedeutend ftär-
ker als eine wäfsrige Löfung, 
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Der Rückstand der 100,0 grm. Subftanz wird zur 
Späteren Benutzung aufgehoben. Dafs die Subft. leichter in 
Petroläther als in Waffer löslich ift, wird durch folgenden 
Verfuch ebenfalls bewiefen: Ich nehme 5,0 grm. Substanz, 
koche fie 20 Minuten lang mit 100 Ccm. Waffer, filtrire, 
wafche den Rückstand wiederholt mit Waffer nach, trockne 
dann das Pulver und extrahire es mit Petroläther (8 Tage). 
Auf diefe Weife erhalte ich ein Petroläther-Extract, welches 
noch deutliche Wirkung auf Fifche zeigt. Petroläther extra-
hirt demnach aus dem mit Waffer möglichst erfchöpften 
Holz noch wirkfame Substanz, eignet fich alfo beSTer zur 
Extraction des Giftes als Waffer. 

50,0 grm. Subftanz werden mit 250 Ccm. Aether 
extrahirt (8 Tage), filtrirt (wobei ebenfalls noch mit Aether 
nachgewafchen wird), der Aether überdeftillirt bis auf einen 
kleinen Reft, welcher an der Luft verdunftet. Die Extraction 
wird einige Male wiederholt, Der gefammte Trockenrück-
Stand beträgt 0,8985 grm. Von diefem «Versuchsreihe X» 
bewirkte 0,01 grm. mit '/* L. Flw. bei einem Fifch nach 
V« Stunde die erften VergiStungserfcheinungen, der Tod 
des Thieres trat nach 4 Stunden ein. 

5,0 grm. Subft. werden mit 100 Ccm. Alcohol (95 °) 

4 Stunden gekocht, hierauf 20 Ccm. abfiltrirt, der Reft 
kocht weiter, ebenfalls 4 Stunden. Dann werden wieder 
20 Ccm. abgenommen, das Uebrige weiter erhitzt, etc. Im 
Ganzen gewinne ich dabei 4 Präparate, die, nachdem der 
Alcohol verdunftet ift, zu Verfuchen benutzt werden, jedes 
in einem Liter Flufswaffer fufpendirt. 
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Versuchsreihe XI. 
Die Wirkung auf die Verfuchsthiere war folgende: 
1. Nach V« Stunde bleibende Rückenlage bei ftark 

verlangfamter Athmung. Tod nach 35 Minuten. 
2. Tod nach 40 Minuten. 
3. Tod nach 50 Minuten. 
4. Tod nach 75 Minuten. 
Die Subftanz (5,0 grm.), die im Ganzen 16 Stunden 

mit Alcohol gekocht worden, wird nun noch viele Mal mit 
Alcohol durchgewafchen, dann getrocknet, hierauf mit 60 

Ccm. Waffer 2 Stunden gekocht, filtrirt, — das Filtrat 
welches 50 Ccm. beträgt, wird mit einem Liter Flufswaffer 
verdünnt, hat jedoch gar keine toxifche Wirkung mehr auf 
Fifche, wie mehrere Verfuche beweifen. 

Durch Extraction des Holzes mit Alcohol war fomit 
fämmtliches Gift, foweit es nicht bei der Procedur zerfetzt 
war, in denfelben übergegangen, der Rückftand war wirkungs­
los. — Alfo kann man durch Alcohol die Subft. erfchöpfen 
und erhält ein Extract, das bedeutend energifchere Wirkung 
zeigt, als die vorhergehenden durch Waffer, Petroläther und 
Aether gewonnenen. — 

Die Freude, das geeignetfte Extractionsmittel gefunden 
zu haben, wurde zunächft getrübt durch die Angabe T h o m -
fons , dafs eine alcoholifche Löfung fich beim Erhitzen 
noch leichter zerfetze, als eine wäfsrige. Zur genauen Feft-
ftellung diefes Verhaltens koche ich 5,0 grm. Subft. 4 Stun­
den mit 100 Ccm. Alcohol und filtrire darauf die ganze 
Menge. Nachdem ich vom Filtrat 20 Ccm. abgenommen, 
koche ich den Reft 4 Stunden weiter, nach abermaliger 
Entfernung von 20 Ccm. ein zweites und drittes Mal. 

Auf diefe Weife erhalte ich 4 Präparate vom urfprüng.-
lichen Filtrat, die verfchieden lange Zeit der Hitze aus-
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gefetzt waren. Nach Verdunftung des Alcohols werden fie 
zum Verfuch benutzt — mit r L. Fhv. verdünnt. Die Wir­
kung auf die hineingebrachten Fifche war folgende: 

Versuchsreihe Xil . 

1. (i. Filtrat.) Nach '/•* Stunde deutliche Neigung 
zur Seitenlage, Tod nach 40 Minuten. — 

2. (Filtrat, 4 St. gekocht.) Tod nach 60 Minuten. — 
3. (Piltrat, 8 St. gekocht.) Tod nach 40 Minuten. — 
4- (Filtrat, 12 St. gekocht) Tod nach 65 Minuten. 

Controlverfuche hatten faft das gleiche Refultat. — 
Die Verfuchsreihe XII giebt uns fehr werthvolle Auf-

fchlüffe. — In Ergänzung zu Verfuchsreihe XI zeigt fie, 
dafs Alcohol entfchieden am geeignetften zur Gewinnung 
des Giftes ift. Wir können ohne Schaden, ohne die geringfte 
Einbufse an wirkfamer Subft. eine alcoholifche Löfung ftun-
denlang erhitzen, den Alkohol überdeftilliren und fo die 
Subftanz einengen. Die Thomfon' fche Angabe über die 
leichte Zerfetzlichkeit einer alcoholifchen Löfung kann ich 
daher nicht beftätigen. 

Ein alcoholifches Extract hat, wie die letztenVerfuchs-
reihen beweifen, die ftärkfte Wirkung und enthält die ganze 
Menge des im Holze gewefenen Giftes; daher ftelle ich mir 
jetzt zu den neuen Verfuchsreihen eine gröfsere Menge des 
Extractes dar. — 

100,0 grm. Subftanz werden im Wafferbade mit 500 

Ccm. Alcohol (95") gekocht, filtrirt, der Alcohol überde-
ftillirt — zum gröfsten Theil — der Reft verdunftet. Der -
Rückftand beträgt 1,842 grm. 

Um die minimale toxifche Gabe kennen zu lernen, 
benutze ich diefes Extract zu der nächften 
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Versuchsreihe XIII. 

Vom Extract führte den Tod eines Fifches herbei: 

Wirkung mehr. 

Diefe Zahlen beweifeh deutlich, dafs die Subftanz mit 
Recht den Namen «Fifchgift» trägt; '/ioo mgrm. haben 
noch tödliche Wirkung. Vor allem muffen wir dabei noch 
berückfichtigen, dafs das Gift nur einen Theil des Extractes 
— in welchem auch verschiedene andere Körper enthalten 
find, die fich in Alcohol löfen — beträgt; die toxifche 
Dofis mufs alfo noch tiefer gegriffen werden. 

Bisher war Picrotoxin als ein fehr energifches Fifch­
gift bekannt, es wird jedoch von diefem noch bedeutend 
übertroffen. Zum Schlufs meiner Arbeit will ich zum Ver­
gleich einige Verfuche mit Picrotoxin anführen. 

Bei der letzten Verfuchsreihe benutzte ich ein Präparat, 
das ich durch die erfte Extraction des Holzes mit Alcohol 
erhalten hatte. Durch einmalige Extraction wird aber das 
Holz noch nicht erfchöpft, daher machte ich neue Extracte 
aus derfelben Subftanz im Ganzen 5, die allerdings weniger 
wirkfam waren, (jedes folgende weniger als das vorher­
gehende). Nach 5-maliger Extraction erwies fich erft die 

0 0,02 j 
2) 0,01 

3) 0.00S 

4) 0,0025 

5) 0,00125 

6) 0,000625 

7) 0,0003125 

8) 0,00015625 

9) 0,000078125 

10) 0,0000390625 

grm. Subft. mit '/« L Flw. in 25 Min. 
35 * 

45 " 

75 » 

75 » 

80 » 

IV« Stund. 

3 
6 

hatte keine 
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zurückbleibende Subftanz als unxvirkfam. Die Extracte 
wurden alle gemilcht und in kleinen Präparatengläfern wohl­
verkorkt aufbewahrt. 100,0 grm. des gepulverten Holzes 
lieferten in Summa 3,566 grm. Extract. 

Die mit Petrolaether behandelten IOO.O grm. Subftanz 
(Verfuchsreihe IX) wurden auch noch mit Alcohol extra-
hirt (4 Mal), und da fich das Extract noch immer recht wirk-
fam zeigte, wurde es zu obigem zugelegt; es waren faft 
2,0 grm. 

Bevor ich auf die Ifolirungsverfuche des Giftes über­
gehe, will ich noch eine Verfuchsreihe anführen, die zeigen 
Soll, dafs ein alcoholifches Extract energifcher wirkt, als ein 
durch Aether, refp. durch Petroläther gewonnenes. 

Versuchsreihe XIV. 

A. A l c o h o l e x t r a c t . 

0,005 gelöft in 100 Ccm. Wafler. Von der Löfung 
nehme ich: 

1. 40 Ccm. (entfprechend 0,002 Extr.) und mifche 
diefelben mit */* L. Flw. Der hineingelegte Fifch zeigt 
nach V« Stunde die erften Betäubungserfcheinungen. Tod 
nach ca. 3 Stunden. 

2. 20 Ccm. (0,001 Extr.) - l/i L. Flw. Nach 25 Min. 
die erften Vergiftungsfymptome. Tod nach 6 '/« Stunden. 

3. 10 Ccm. (0,0005 Extr.) — y 4 L. Flw. Nach 
1 Stunde 15 Min. beginnende Betäubung. — Nach 24 Stun­
den hat fich aber das Thier vollftändig erholt. 

4. 5 Ccm. (0,00025 Extr.) — 7» L. Flw. Nach 5 

Stunden leichte Betäubung — nach 24 Stunden aber wieder 
vollständige Erholung. Das Thier bleibt am Leben. 
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5. 2,5 Ccm. (0,000125 Extr.) — L. Flw. Keine 
Wirkung. 

B, A e t h e r e x t r a c t . 

0,002 in 100 Ccm. Waffer gelöft. Davon: 
1. 25 Ccm. (0,0005 Extr.) — '/« L. Flw. 1 Fifch. 

Eintritt der Vergiftungsfympt. nach 2 Stunden. Am anderen 
Tag Tod. 

2. 12,5 Ccm. (0,00025 Extr.) — V-i L. Flw. Keine 
Wirkung. 

3. 6,25 Ccm. (0,000125 Extr.) — V« L. Flw. Keine 
Wirkung. 

C, P e t r o l ä t h e r e x t r a c t . 

1 mgrm, Extr. in V2 Liter Flufswaffer bewirkt den Tod 
eines kleinen Fifches, ein etwas gröfserer bleibt am Leben. 
7a und V* mgrm. haben keine Wirkung. 

Aus diefer Verfuchsreihe geht hervor, dafs ein äthe-
rifches Extract etwa gleiche Wirkung mit dem alcoholifchen 
hat. Petroläther nimmt aber gegenüber den beiden erften 
eine fehr untergeordnete Stellung ein x). 

Ganz intereffant ift die Thatfache, die auch durch die 
letzte Verfuchsreihe gezeigt wird, nämlich, dafs das Gift in 
Waffer gelöft, fich fo fchnell und vollftändig zerfetzt und 
dadurch wirkungslos wird, dafs ein Fifch, der fchon deutliche 
Vergiftungserfcheinungen gezeigt, fich in derfelben Flüffig-
keit fogar vollftändig erholen kann. (Siehe XIV. A. 3.) 

1) A n m e r k . : Man wandere sich nicht, das» das Alcoholextract 
jetzt eine viel weniger energische Wirkung zeigt, als in Versuchsreihe 
XIII . Hier benutzte ich aber die Mischungen aller durch die fünf­
malige Extraction erhalten Präparate, während dort das erste Extract 
zur Anwendung kam. 
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Bisher hatte ich zu meinen Verfuchen nur eine Fifch-
gattung benutzt: (von der Familie Cyprinus) fie waren faft 
alle von gleicher Gröfse, die Gewichte fchwankten nur 
zwifchen 0,5—1,5 grm. Jetzt verfchaffte ich mir auch 
andere Fifche und zwar von verfchiedener Gröfse. Leider 
war die Auswahl keine fehr gröfse, trotz wiederholter Be­
mühungen mufste ich auf viele Arten verzichten; fie waren 
einfach nicht zu erlangen. Die Refultate diefer Verfuche 
find recht intereffant, einige vollftändig überrafchend. 

Versuchsreihe XV. 

5 grm. Subftanz werden in 100 Ccm. Waffer l/t Stunde 
lang gekocht, filtrirt; vom Filtrat: 

1. 20 Ccm. genommen und mit 1 L. Flw. verdünnt 
Hierauf bringe ich 2 Barfche (Perga fluviatilis) (Gew. 7,0 

und 5,0) hinein. Sehr bald fchon treten die Vergiftungs-
fymptome ein. Das Stadium der Aufregung tritt befonders 
deutlich bei ihnen zu Tage, namentlich die blitzartigen Be­
wegungen, wobei zuweilen förmliche Kreife, fowohl in hori­
zontaler als verticaler Richtung befchrieben werden; die 
Thiere verfuchen mehrere Male durch hohe Sprünge fich 
aus der ihnen unangenehmen Flüffigkeit zu befreien. Im 
Allgemeinen ift der Symptomencomplex dem in «Verfuchs­
reihe I» befchriebenen gleich. — Der Tod der Thiere er­
folgt nach ca. 4 Stunden. 

2. In diefelbe Flüffigkeit bringe ich' 2 Karaufchen 
(Cyprinus carassius vulgaris). Diefe find nach 2 X 24 Stun­
den noch ganz munter, es tritt keine erkennbare Wirkung 
bei ihnen ein. 

3. 0,1 grm. Alcoholextract — l/4 Liter Flufswaffer 
hatte ebenfalls keine Wirkung auf Karaufchen. 
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4. 0,1 grm. Aetherextr. — V* Liter Flufswaffer auch 
keine Wirkung. 

5. 10 grm. gepulverten Holzes werden mit 100 Ccm. 
Waffer 1j* Stunde gekocht, ftltrirt, und fämmtliches Filtrat 
wird mit 1 L. Flw. verdünnt. Darauf legte ich 2 Karau-
fchen in die Flüffigkeit; fie leben darin noch nach 4 Tagen 
und find ganz munter. 

Bei 2 Barfchen tritt der Tod fchon nach Vi Stunde 
in diefer Löfung ein, bei 2 Weifsfifchen in etwa 20 Min.; 
ebenfo bei Gründlingen [Cyprinus Gobio]. 

6. 0,05 Alcoholextr. — 1 L. Flw. Ein Hecht [Efox 
lucius] (Gew. 8,0) wird in die Flüffigkeit gebracht; derfelbe 
zeigt nach 7* Stunde die beginnenden Betäubungserfchei­
nungen nach vorhergegangener ftarker Unruhe. Nach 7« 

Stunde verendet das Thier. 
7. 0,2 Alcoholextr. werden in ca. 10 L. Flw. fufpen-

dirt, das Ganze in eine grofse Schliffe] gegoffen und 2 Fifche 
hineingelegt — 1 Hecht 218 grm. fchwer und 1 Bleyer 
260 grm. fchwer. Beide Thiere verenden nach kurzer Zeit 

Mit diefen Thieren mufste ich mich begnügen, obgleich 
gerade die erhaltenen Refultate erft recht zu neuen Ver-
fuchen aufforderten. Befonders gern hätte ich meine Experi­
mente auf Schleyen «Cyprinus tinca» und Quappen «Lota 
vulgaris» — ausgedehnt, es konnte mir aber kein Fifcher 
in Dorpat einen Schley verfchaffen. Quappen erhielt ich 
allerdings, — grofse und kleine Thiere, doch ftarben fie 
fchon nach einigen Stunden der Gefangenfchaft; nicht eine 
einzige konnte ich am Leben erhalten. Ich behalte mir aber 
vor, meine Verfuche unter günftigeren Verhältniffen mit 
diefen und noch anderen Fifchklaffen weiter fortzuführen. 
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Barfche und Hechte find befonders empfindlich, wie 
aus den letzten Verfuchen hervorgeht. Merkwürdig und 
überrafchend ift aber der Umftand, dafs auf Karaufchen keine 
nachweisbare Wirkung durch das Gift erzielt werden kann. — 
Ich kann keine Erklärung hierfür finden. Dafs die Karaufche 
mehr als faft fämmtliche anderen Fifche ungünftige und 
fchlechte Lebensbedingungen ertragen kann, ift bekannt. 
Jedenfalls aber mufs der Grund der Wirkungslofigkeit nicht 
hierin gefucht werden, denn, wie am Schlufs meiner Arbeit 
erfichtlich, wirkt Picrotoxin fchon in kleinen Mengen auf 
Karaufchen ein; das Waffer bleibt dabei ganz klar. — 

Ich habe zwar nach einem Grunde für das merkwür­
dige Verhalten gefucht, welchen ich in beftimmten phyfiolo 
gifchen Verhältniffen im Leben der Karaufchen vermuthete, 
doch habe ich Nichts finden können, wodurch fich die 
Karaufche etwa von andern Fifchen unterscheidet. Viel­
leicht bringen weitere Verfuche mit andern Fifchklaffen Licht 
in diefes Dunkel, das einstweilen unaufgeklärt bleiben mufs.1) 

Nachdem nun durch die gewefenen Verfuchsreihen 
die wichtige Frage nach der vorteilhaftesten Extraction 
des Giftes Beantwortung gefunden, harrten zunächst 2 neue 
Aufgaben ihrer Löfung: «Kann man die wirkfame Subft. 
rein darfteilen?» (die Extracte enthielten eine Menge Ver­
unreinigungen) und «Was für einen chemifchen Körper ftellt 
das Gift vor?» 

Ein aleoholifches Extract enthält am meisten wirkfame 
Subft., daher verfuchte ich zunächst in diefem eine Tren­
nung des Giftes von den unwirksamen Verunreinigungen 

1) In der Nalmingsweise unterscheidet sich die Karausche auch 
nicht von andern Fiachcn. 
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herbeizuführen. 1,0 grm. alcoh. Extr. wird mit 20 Ccm. 
Aether behandelt. Etwa löft fich, der Rückftand wird 
noch mehrere Male mit Aether nachgewafchenj, darauf in 
iJL. Flw. fufpendirt und es werden dann 3 Fifche in das 
Waffer gebracht. Diefe Flüffigkeit erweift fich als vollftän­
dig wirkungslos. Die ätherifche Löfung des Alcoholextrac-
tes wird zum Verdunften aufgeftellt, der Rückftand zur 
nächften Verfuchsreihe benutzt. 

Versuchsreihe XVI. 

0,002 grm. werden in 50 Ccm. Waffer gelöft — von 
der Löfung nehme ich: 

1) 12,5 Ccm. ( = 0,0005 Extr.) V« L. Flw. 
Die hineingelegten Fifche verenden nach 6—10 St. 1) 
2. 6,25 Ccm. (0,00025 Extr.) — V 2 L. Flw. 2 Fifche 

— nach 5 Stunden leichte Betäubung, die aber am anderen 
Tage gefchwunden ift; die Thiere haben fich vollftändig 
erholt. 

3. 3,125 Ccm. (0,000125 Extr.) Betäubung und 
Erholung. 

4. 1,5625 (0,0000625 Extr.) Keine Wirkung. 
Das Extract hat eine etwas gröfsere Wirkungsenergie 

als das urfprüngliche alcoholifche Extr. 

Im flüffigen Alcoholextract entfteht durch Aether 
( = 4 bis 5 faches Volumen) ein Niederfchlag, der unwirkfam 
ift, daher Aether zur Einengung der wirkfamen Subftanz 
im Alcoholextract benutzt werden kann — ein Verfahren, 

1) A n m e r k u n g ; Wenn kein besonderer Name genannt wird, 
so sind immer Weissfische von ca. 1,0 grm. Gewicht gemeint. 
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das ich bei der ferneren Herftellung der Extracte auch 
immer anwende; doch viel wird dadurch nicht erreicht, der 
gröfste Theil der Verunreinigungen bleibt noch zurück. — 
Aufserdem hat das erhaltene Extract nicht die erwartete 
Wirkungsenergie; (entfprechend den entfernten unwirkfamen 
Stoffen) eine theilweife — wenn auch unbedeutende — 
Zerfetzung hat bei diefer Behandlung fchon Platz gegriffen. 

Eine gröfsere Menge frifchen Alcoholextractes (5,0 grm.) 
wird mit Petroläther behandelt; mehrere Male gekocht, fil-
trirt, wieder filtrirt etc. Dabei ift etwa die Hälfte in Löfung 
gegangen; der Reft wird wieder in Alcohol gelöft. Nach 
Verdunftung des Petroläthers fcheiden fich Kryftalle ab, 
lange farblofe Nadeln und wawellitartig angeordnete Maf-
fen. Diefe find aber noch ftark verunreinigt; das Extract 
ift hell roftfarben. Das Alcoholextract des in Petroläther 
löslichen Rückstandes ift amorph und dunkel. Mit beiden 
werden' Verfuche angestellt. 

Versuchsreihe XVII. 
2 mgrm. werden in 100 Ccm. Walfer gelöSt — von 

den Löfungen werden genommen: 

A) V o m P e t r o l ä t h e r e x t r a c t : 

1. 50 Ccm. ( = 1 mgrm Extr.) — 1 L. Flw. 2 Barfche, 
I Weifsfifch. — ErStere nach 20 Min. betäubt, Tod nach 
I'A Stunden. Letzterer nach V« Stunde betäubt, Tod nach 
nach 2 X 24 Stunden. 

2. 25 Ccm. (V« mgrm. Extr.) — 1 L. Flw. Keine Wir­
kung auf die Verfuchsthiere. 

3. 12,5 Ccm. (V4 mgrm. Extr.) — 1 L. Flw. Ebenfalls 
keine Wirkung. 
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B) V o m A l c o h o l e x t r a c t . 

1. 50 Ccm. (1 mgrm. Extr.) — 1 L. Flw. Tod eines 
Fifches nach 7 Stunden. 

2. 25 Ccm. (V2 mgrm. Extr.) Betäubung nach ca. 
3 Stunden, die aber fpäter wieder fchwindet. Nach 24 St. 
hat fich das Thier erholt. 

3. 12,5 Ccm. (V* mgrm. Extr.) Keine Wirkung. 

C o n t r o l l v e r f u c h e zu diefen 
A) 
1. 50 Ccm. (1 mgrm. Extr.) — 1 L. Flw. 2 Fifche. 

Aufser einer leichten Betäubung, die bald der Erholung 
Platz macht, keine Wirkung. 

2- 37)5 Ccm. ( a / 4 mgrm. Extr.) — 1 L. Flw. 2 Fifche 
— keine Wirkung. 

B) 
1. 50 Ccm. (1 mgrm. Extr.) — 1 L. Flw. 2 Fifche. 

Beginnende Vergiftungsfymptome nach Ä/* St. Tod nach 
ca. 8 St. 

2- 37,5 Ccm. ( 8 / 4 mgrm. Ertr.) — 1 L. Flw. 2 Fifche. 
Nach 2 Stunden die erften Symptome, Tod nach 24 Stunden. 

Refultate der letzten Verfuchsreihe : Der m Petroläther 
lösliche Antheil der in Alcohol löslichen Subftanz (A) hat 
bedeutend fchwächere Wirkung, als der in Petroläther un­
lösliche, bei dielem vermifst man aber auch die erwartete 
Wirkungsenergie; fie kommt etwa derjenigen eines frifchen 
alcoholiichen Präparates gleich. 

Durch die vorgenomme Manipulation ift alfo auch eine 
theilweife Zerfetzung der wirkfamen Subftanz eingetreten, 
daher fich die angewandte Methode nicht zur Einengung, 
refp. Ifolirung des Giftes eignet. Ein mehrmaliges Um-
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kryftallifirenlaffen des Petrolätherextractes aus der Löfung 
in Petroläther hat nur eine Abfchwächung in der Wirkung 
zur Folge; die Kryftalle werden dadurch aber nicht viel 
reiner erhalten. 

Nun behandle ich die durch Petroläther aus dem Holz 
extrahirte Maffe mit verdünntem Weingeifl (50 %) '/« Stunde 
lang in der Wärme, filtrire darauf, löfe den im Weingeifl 
unlöslichen Rückftand wieder in Petroläther, laffe letzteren 
verdunften und benutze die auf diefe Weife erhaltene Maffe, 
die hellgrau gefärbt und amorph ift, zur nächften Verfuchsreihe. 

Versuchsreihe XVIII. 

Sie erweift fich als fehr fchwach wirkend und nach 
abermaliger Behandlung mit verdünntem Weingeifl:, ift fie 
völlig wirkungslos. 

Das Filtrat (Löf. des abgefchied. Petrolätherextractes 
in verdünntem Weingeift) laffe ich verdunften und erhalte 
dann eine hellgelbe, amorphe, harzige Maffe. Von diefer 
werden 5 mgrm. genommen, in 100 Ccm. Waffer gelöft, diefe 
Löfung zur nächften Verfuchsreihe benutzt. 

Versuchsreihe XIX. 

1. 40 Ccm. (2 mgrm. Extr.) — I Liter Flufswaffer. 
I Fifch. — Eintritt der Vergiftungsfymptome nach i1/*; St 
Tod nach 8 Stunden. 

2. 20 Ccm. (1 mgrm. Extr.) — 1 Liter Flufswaffer. 
Nach 2 Stunden die erften Erfcheinungen. Tod nach ca. 20 

Stunden. 
3 
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3. io Ccm. ('/<! mgrm. Ext.) — i Liter Flufswaffer. 
Tod nach ca. 30 Stunden. 

4. 5 Ccm. (V* mgrm. Ext.) — 1 Liter Flufswaffer. 
Keine Wirkung. 

Durch Behandeln des Petrolätherextractes mit ver­
dünntem Weingeift kann man alfo die wirkfame Subftanz 
extrahiren. Der Rückftand wird unwirkfam, nichtsdefto-
weniger zeigt aber das neu erhaltene Extract doch nicht 
eine gröfsere Wirkungsenergie; fie kommt etwa derjenigen 
eines frifchen alcoholifchen Extractes gleich. Auch hier ift 
demnach ein Theil der wirkfamen Subftanz zerfetzt. 

Von dem durch Petroläther aus« einem frifchem Extr. 
abgeschiedenen Alcoholextract wird ein Theil in Alcohol 
gelöft (d. h. Alles in Petroläther fich Löfende ift entfernt), 
dann durch Waffer ein Niederfchlag bewirkt, hierauf filtrirt. 
Sowol der Niederfchlag, als auch das Filtrat werden mit 
1 L. Flw. verdünnt und auf je 2 Fifche verflicht. Sie haben 
faft gleiche Wirkung — nach 2'/« St. verenden die Thiere. 

Das vom Alcoholextract abgefchiedene Petrolätherex-
tract ift, felbft in ftarker Natronlauge nicht löslich, das ab­
gefchiedene Alcoholextract aber fchon in Schwacher Natron­
lauge beim Erwärmen zum gröfsten Theil löslich, und wird 
aus diefer Löfung durch SHs O4 gefällt. 

Vom abgetrennten Alcoholextract wird nun eine kleine 
Menge in verdünnter Natronlauge gelöft, filtrirt, das Filtrat 
mit SH-j O4 verfetzt. Es entfteht ein Niederfchlag, der wie­
der abfiltrirt, darauf getrocknet und zur nächften Verfuchs­
reihe benutzt wird. 

Versuchsreihe XX. 
2 egrm. gelöft in 100 Ccm. Waffer — von diefer 

Löfung: 
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1. 10 Ccm. (0,002) — 1 L. Flw. 
2. 5 Ccm. (0,001) — 1 L. Flw. 
3. 2,5 Ccm. (0,0005) — 1 L. Flw. 
Es tritt in keinem Falle eine Wirkung ein. Ebenfo 

fehlt dem Rückftand bei der Löfung in Natronlauge jegliche 
Wirkung. Das Gift hat fich alfo unter diefer Behandlung 
vollkommen zerfetzt. 

Ein frifches alcoholifches Extract wird mit 66 % Alco­
hol behandelt, filtrirt, das Filtrat verdunftet. — Von dem 
jetzt bleibenden Trockenrückftand werden 0,002 in 100 Ccm. 
Waffer gelöft und zur nächften Verfuchsreihe benutzt. 

Versuchsreihe XXI. 

1. 50 Ccm. (1. mgrm.) -— 1. L. Flw. 2 Fifche —Tod 
nach ca. 7 St. 

2. 25 Ccm. (V« mgrm.) — 1 L. Flw. Tod nach ca. 
24 St. — 

3. 12,5 Ccm. (74 mgrm.) — 1 L. Flw. Keine Wirkung. 
Der Rückftand, den man bei der Filtration nach der 

Löfung in verdünntem Alcohol erhielt, wird in Petrolaether 
gelöft; das fo erhaltene Extract hat allerdings noch eine 
Wirkung, die aber fchon recht fchwach ift. — Was fich 
nicht in Petrolaether löft und wieder in Alcohol gelöft wird, 
zeigt fogar auch noch eine Wirkung. 

Alle diefe Manipulationen beweifen aufs Neue die leichte 
Zerfetzlichkeit des Giftes; dafs es faft unmöglich ift, das 
Gift unzerfetzlich zu ifoliren, geht noch deutlicher durch die 
weiteren Verfuche hervor. 
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Um zu erfahren, ob nicht der in Waffer vertheilte 
wirkfame Beftandtheil durch Ausfchütteln reiner gewonnen 
werden kann, wird frifches Alcoholextr. in wenig Waffer 
verrieben, hierauf filtrirt. Das Filtrat, das eine fehr energi-
fche Wirkung auf Fifche zeigt, wird mit Petroläther aus-
gekhüttelt. Nach Verdunften desfelben bleibt ein kleiner 
Rückftand, der wirkungslos ift. Die mit Petrolaether er-
fchöpfte wäfsrige Löfung hat noch immer ftarke Wirkung. 

Eine Ausfchüttelung mit Aether hat denfelben Erfolg. 
Dafs durch Ausfchüttelung mit anderen Flüffigkeiten 

nichts erreicht werde, war anzunehmen, da fogar durch Aether, 
welcher das Gift leicht löft, es nicht möglich war, das Gift 
zu ifoliren. Dafs andere Flüffigkeiten viel fchwerer die 
wirkfame Subftanz gewinnen lafsen, z. Th. weil in ihnen die-
felbe fich relativ fchnell zerfetzt, wird fpäter gezeigt werden. 

Auch T h o m f o n hat bei feiner Arbeit alle mög­
lichen Ausfchüttelungsverfuche ohne jeden Erfolg gemacht. 

1,0 frifches Alcohol-Extract wird mit Chloroform be­
handelt, etwa 9/io geht in Löfung, der Rückftand erweift 
fich als vollkommen unwirkfam. Vom Trockenrückftand, 
den ich nach Verdunften des Chloroformauszuges erhalten, 
wird 0,01 in 100 Ccm. Waffer gelöft und für die nächfte 
Verfuchsreihe benutzt. 

Versuchsreihe XXII. 

1. 50 Ccm. (0,005 Ext.) — 1 L. Flw. 2 Fifche — 
fchnell eintretende Wirkung, nach 20 Min. die erften Symp­
tome. — Tod nach kurzer Zeit. 

2. 10 Ccm. (0,001 Ext.) — 1 L. Flw. 3 Fifche. 
Keine Wirkung. 
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3. 5 Ccm. (0,0005 Ext.) — 1 L. Flw. Keine Wirkung. 
Trotzdem zu erwarten ftand, dafs obiges Extract eine 

fehr energifche Wirkung zeigen würde, fo wurde doch diefe 
Erwartung abermals nicht beftätigt; es war eine deutliche 
Abfchwächung eingetreten. 

Eine gewiffe Menge vom Chloroformextract wird in 
kaltem Petroläther gelöft, der Rückftand wieder in kaltem 
Chloroform und die filtrirte Löfung verdunftet. Die auf 
diefe Weife gewonnenen Extracte zeigen folgendes Verhalten: 

Versuchsreihe XXIII. 
A. In Pet ro lä ther lösliche Subft. (klebrig-gelbe Maffe). 

1. 0,01 — 1 Liter Flufswaffer. Tod der Verfuchs-
thiere nach ca. 8—12 Stunden. 

2. 0,005 — 1 L. Flw. Tod nach 24 Stunden. 

. B. In P e t r o l ä t h e r u n l ö s l i c h e Subftanz. 

1. 0,01 — 1 L. Flw. 2 Fifche. Tod nach 6—10 St. 
2. 0,005. — 1 Liter Flufswaffer. 2 Fifche. Tod nach 

ca. 24 Stunden. 

0,5 frifches Alcoholextract wird in kaltem Benzin ge­
löft, der Rückftand wieder in Alcohol, beide Löfungen wer­
den verdunftet. 

Versuchsreihe XXIV 
mit dem in Benzin löslichen Antheil. 

1. 0,01 — i L . Flw. 2 Fifche. Nach 4 St. die erften 
Vergiftungsfymptome. Tod nach ca. 12 St. 

2. 0,005 — 1 L. Flw. 2 Fifche. Keine Wirkung. 
3. 0,0025 — 1 L. Flw. 2 Fifche. Keine Wirkung. 
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Der in Benzin unlösliche Antheil unterfchied fich in 
feiner Wirkung faft garnicht von dem frifchen Alcoholextract, 
war faft noch weniger wirkfam. 

Die in Chloroform lösliche Maffe wird mit Benzin be­
handelt (ebenfalls ohne Erhitzung) der Rückftand nochmals 
in Chloroform gelöft, beide Löfungen werden verdunftet. 

Versuchsreihe XXV. 

A. In B e n z i n l ö s l i c h e s . 

1. o,oi — i L . Flw. 3 Fifche, nach 6 St. Betäu­
bung, nach 20 St. Tod. 

2. 0,005 ~ 1 L. Flw. 2 Fifche. Tod nach 30 St. 

B. In B e n z i n u n l ö s l i c h e s . 

1. 0,01 — 1 L. Flw. 2 Fifche. Tod nach 6 St. 
2. 0,005 — i L . Flw. 2 Fifche. Tod nach ca. 

10 Stunden. 
Die 3 letzten Verfuchsreihen zeigen wiederum, dafs 

auch durch weitere Manipulation ohne Erwärmen (bisher 
war faft ftets behufs befferer Löfung erhitzt worden) eine Zer­
fetzung der wirkfamen Subftanz herbeigeführt wird; durch 
jede neue Löfung büfst das Gift an Wirkfamkeit ein, die 
Hoffnungen auf eine Möglichkeit der Ifolirung werden da­
durch immer geringer. 

Eine gröfsere Menge vom frifchen Alcoholextract (das 
zum Theil kryftallinifch war), bei welchem der Alcohol noch 
nicht vollkommen verdunftet war — etwa 40 Ccm. Mutter­
lauge waren noch vorhanden — wird von der Mutterlauge 
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abfiltrirt, das Ausgefchiedene mehrere Male mit verdünntem 
Weingeift ausgcwafchcn; es entfärbt fich dabei faft voll­
ftändig, wird grauweifs und erweift fich als amorph. Diefe 
Maffe wird auf einer poröfen Thonplattc zum Trocknen 
ausgebreitet. Nach einigen Tagen wird die Maffe zum Ver­
nich herangezogen, erweift fich aber als vollftändig unwirk-
fam. — Es befindet fich demnach im Alcoholextr. eine be­
deutende Menge harziger Subftanz, die nur in ftarkem 
Weingeift löslich ift und keine Wirkung auf Fifche ausübt. 
Blaues Lackmuspapier bekommt durch diefen Rückftand einen 
röthlichen Schimmer, die Reaction ift demnach fchwach fauer. 

In dem Extr., das man nach Verdunften der Mutter­
lauge des verdünnten Weingeiftes, den man zum Ausfchütteln 
benutzt hat, erhält, findet man Kryftalle; das Extract zeigt 
jedoch keineswegs die vorausgefetzte Wirkungsenergie, wie 
nächftftehende Verfuchsreihe zeigt. 

Versuchsreihe XXVI. 

1. 0,001 — 1 L. Flw. 3 Fifche. Nach ca. 6 St. 
Betäubung. — Tod nach 24 St. 

2. 0,0005 — 1 L. Flw. Keine Wirkung. 

0,02 frifches Alcoholextract wird mit ebenfo viel koh-
lenfaurem Natron verrieben. Bei tropfenweifem Wafferzufatz 
entfteht eine dickliche Maffe, und eine ziemlich gleichmäfsige 
Vertheilung des Extractes, (nicht wie bei den andern Löfun-
gen, wo kleine Partikelchen im Waffer fufpendirt waren). 
Diefe Maffe wird mit 1 L. Flw. verdünnt. 

Die toxifc'he Wirkung auf die Verfuchsthiere tritt hier­
bei fchneller ein, als bei den vorhergehenden Verfuchen. 
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Zur Controlle werden 0,02 kohlenfaures Natron in 1 L. Flw. 
gelöft und ein Fifch hineingethan. 

Es tritt keine Vergiftung ein; das Thier ift nach 
mehreren Tagen noch ganz munter. 

0,02 frifches Alcoholextract werden wieder mit ebenfo 
viel kohlenfaurem Natron unter allmähligem Wafferzufatz 
verrieben, die Löfung aber dann filtrirt. Das Filtrat wirkt 
auch noch recht energifch, wenngleich nicht fo fehr wie obiges. 

Der Rückftand bei der Filtration zeigt gleichfalls noch 
recht ftarke Wirkung. 

Alle Ifolirungsverfuche, die vielfach noch durch Controll-
verfuche — die ich nicht näher angegeben habe — geprüft 
wurden, haben somit ein negatives Refultat ergeben. Der 
Grund dafür liegt einzig und allein in der eminent leichten 
Zerfetzlichkeit der wirkfamen Subftanz; jedwede Behandlung 
derfelben durch Hitze, Löfungsmittel etc. . ., ja felbft durch 
einfaches längeres Stehenlaffen in Wafferlöfung, etc. — führt 
eine Abfchwächung in der toxifchen Wirkung herbei. Ich 
bin daher geneigt, anzunehmen, dafs das frifche Holz viel­
leicht noch viel giftiger ift, als die getrockneten Stücke, 
die mir zur Unterfuchung zu Gebote ftanden. Durch die 
allmählige Verdunftung der im frifchen 'Holze enthalten 
gewefenen Flüffigkeit kann jedenfalls auch fchon theilweife 
Zerfetzung eingetreten fein. Sicher läfst fich das allerdings 
jetzt nicht feftftellen. — Wenngleich nun auch die Reindar-
ftellung des Giftes unmöglich war, fo haben doch die ver-
fchiedenen Verfuche mit Fifchen manches Neue und In-
tereffante zu Tage gefördert. 

Von Löfungsmitteln des Giftes haben wir Waffer, 
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Petroläther, Benzin, Alcohol, Aether und Chloroform ken­
nen gelernt; die drei erften vermögen die Subft. nur fchwer 
aufzunehmen, eine Erfchöpfung des Holzes kann mit ihnen 
nicht erlangt werden. Aether, Alcohol und Chloroform 
eignen fich jedoch vorzüglich zur Extraction, man kann mit 
ihnen vollftändige Erfchöpfung erzielen. Die Zerfetzlichkeit 
der einzelnen Lotungen ift eine verfchiedene; am fchnellften 
und vollftändigften tritt diefelbe in wäfsriger Löfung ein, 
befonders beim Erhitzen. Wenige Stunden genügen, um 
vollftändige Wirkungslofigkeit herbeizuführen, (Siehe Ver­
fuchsreihe VUI), denn die Zerfetzungsproducte find eben 
wirkungslos. Auch in der Kälte tritt eine verhältnifsmäfsig 
fchnelle Zerfetzung ein, die durch Zufatz von Säuren noch 
befchleunigt wird. Eine alcoholifche Löfung wird durch 
Kochen nicht zerfetzt. (Siehe Verfuchsreihe XII). 

Was die pharmacologifche Wirkung auf Fifche anbe­
trifft, fo kann man deutlich 2 Stadien erkennen; ein Stadium 
der Excitation und eins der darauffolgenden Lähmung. Das 
erfte Stadium ift aber nur von ganz kurzer Dauer, tritt bei 
vielen Verfuchsthieren nur ganz vorübergehend ein, um dem 
zweiten — dem Stadium der Lähmung, in dem die Thiere 
Ach nicht mehr bewegen können — Platz zu machen. Die-
fes dauert unverhältnifsmäfsig lange, bis es fchliefslich ohne 
deutlichen Uebergang zum Tode führt. — Hieraus läfst fich 
jetzt fchon einigermafsen erkennen, dafs wir es mit einem 
Nervengift zu thun haben; durch die fpeciellen Unterfuchun-
gen, welche ich fpäter anführen will, tritt das noch deutlicher 
hervor. Am merkwürdigften ift immer die Thatfache, das 
das Gift nicht auf alle Fifche wirkt. 
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D. Chemifcher Theil. 

Was für ein Körper ift das Gift? 
Dadurch, dafs das Gift nicht rein dargeftcllt werden 

konnte, wurde die Untersuchung darüber, mit was für einen 
Körper wir es hier zu thun haben, bedeutend erfchwert. — 
Zunächft dachte ich an ein Alcaloid — refp. Glycofid. Er-
Steres konnte ich jedoch durch das Ergebnifs nachstehenden 
Verfuches ausfchliefsan: 1,0 grm. alcoholifches Extract wird 
in Chloroform gelöft — etwa °/io geht in Löfung. Nachdem 
von diefer das Chloroform verdunftet ift, 'erweift fich das 
nachgebliebene trockene Extract als ein recht energifch auf 
Fifche wirkendes. Diefes Extract prüfe ich nun auf Stick-
Stoffgehalt durch die Laiffaigne'fche N - Probe: Eine kleine 
Menge wird mit metallifchem Natron in einem ReagenzglaSe 
geglüht; nach völligem Verbrennen des Metalls wird der 
Rückftand mit wenig Waffer behandelt, filtrirt, und die fil-
trirte Löfung mit Eifenvitriol und Eifenchlorid verfetzt. Zum 
Schlufs füge ich Salzfäure im Ueberfchufs zu. Es entsteht 
dabei kein blauer Niederschlag von Berlinerblau, der bei ei­
nem Gehalt von N. fich unbedingt hätte bilden muffen, da 
durch Glühen von Natrium mit einer N-haltigen organifchen 
Subftanz Cyannatrium entsteht. Diefer Verfuch wurde mehr­
fach mit demfelben Erfolge wiederholt. Im frifchen Alcohol­
extract war N. enthalten; diefer blieb bei der Löfung des 
Extractes in Chloroform im Rückstände C/10) zurück. Die­
fer N-haltige Rückftand erwies Sich aber bei den Fifchver-
fuchen als unwirkfam. 

Mithin ift der giftige Beftandtheil im Holze nicht N-
haltig, kann daher kein Alcaloid fein. Ein Glycofid ift das 
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Gift auch nicht. Nach längerem Erwärmen einer wäfsrigen 
Löfung unter Zufatz von Schwefelfäure wird kein durch alca-
lifchc Kupferlöfung nachweisbarer Zucker abgefpalten. Die 
wirkfame Subftanz fteht wahrscheinlich den Harzkörpern 
nahe, fie löft fich leicht auf in Flüffigkeiten, welche fich 
überhaupt zum Löfen der Harze eignen. Mit Soda verrie­
ben, entfteht bei Wafferzufatz eine dickliche, ziemlich homo­
gene Maffe. In Waffer fcheint fte, nachdem fie ifolirt worden, 
fchwer löslich zu fein. Die Reaction der möglichst wirkfamen 
Subft. ift neutral; aus einer Na<: COa-löfung wird nach Zu­
fatz des Extractes keine Kohlenfäure ausgetrieben. 

Reactionen. 

Ich bereite mir eine möglichft concentrirte wäfsrige 
Löfung des Alcoholextractes, die nach der Filtration hell­
gelb und klar ift. Diefe verfetze ich mit nachftehenden 
Reagentien: 

I. Mit E i f e n c h l o r i d wird die Löfung dunkler 
und dunkelt beim Schütteln mit Luft allmählig nach — 
fchliefslich wird fie roftbraun. 

S c h w e f e l f a u r e s E i f e n o x y d u l giebt keinen 
Niederfchlag, die Löfung wird aber dunkler und bekommt eine 
olivengrüne Farbe. Es wäre möglich, dafs diefe Eifenreac-
tionen z. Th. durch geringe Mengen vorhandenen Gerbftoffes 
bedingt find. N e u t r a l e s e f f i g f a u r e s B l e i ruft 
eine fch wache Trübung hervor. B a f i f c h e f f i g f a u r e s 
Blei giebt einen ftarken Niederfchlag. K a l i u m b i c h r o -
m a t ruft kaum eine erkennbare Veränderung hervor. 

K a l i u m b i c h r o m a t mit v e r d ü n n t e r S c h w e ­
f e l f ä u r e liefern beim Erhitzen einen ftechenden Geruch, 
welcher aber nicht an falicylige Säure oder Chinon erinnert; 
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die Chromfäure wird nur fem* langfam reducirt. — V e r ­
dünnte S c h w e f e l f ä u r e allein giebt beim Erhitzen einen 
aromatifchen, weniger ftechenden Geruch, an Menyanthol 
etwas erinnernd. Beim Erkalten tritt in diefer Mifchung 
eine leichte Trübung ein. 

E f f i g f a u r e s K u p f e r giebt keinen Niederfchlag, 
auch nicht, wenn es im Ueberfchufs zugefetzt wird. 

S a l p e t e r f a u r e s C j u e c k f i l b e r o x y d u l giebt ei­
nen ftarken weifsen Niederfchlag. 

B r o m w äff er — liefert eine fch wachgelbliche Trübung. 
P i c r i n f ä u r e — keinen Niederfchlag, auch nicht bei 

Zufatz von Schwefelfäure. 
K a l i u m q u e c k f i l b e r j o d i d — keinen Niederfchlag, 

auch nicht nach Zufatz von verdünnter Schwefelfäure. Jod-
w äff er — keine befondere Veränderung. 

T a n n i n giebt einen Niederfchlag. P h o s p h o r m o ­
l y b d ä n fäure allein giebt eine Trübung, nach Zufatz von 
verdünnter Schwefelfäure einen deutlichen Niederfchlag. 

K a l i u m w i s w u t h j o d i d giebt eine fchwache Trü­
bung und nach Zufatz von Schwefelfäure einen orangefar­
benen Niederfchlag. 

F e r r o c y a n k a l i u m ruft keine Veränderung hervor. 
G o l d c h l o r i d giebt eine Trübung, welche beim Er­

hitzen verfchwindet, wobei auch die Flüffigkeit dunkler wird. 
Gold fcheidet fich aber nicht aus. Der Geruch wird etwas 
aromatifch. 

S a l p e t e r f a u r e s S i l b e r giebt einen ftarken käfigen 
Niederfchlag, der löslich in Ammoniak, unlöslich in Salpe-
terfäure ift, (wahrfcheinlich Chloride,) Beim Erwärmen ift 
der Niederfchlag zum Theil löslich. 
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Mit denfelben Reagentien in derfelben Reihenfolge 
verfetze ich nun eine recht concentrirte Löfung des Alcohol-
extractes in verdünntem Weingeifl (66 %). Das Refultat 
ift folgendes: 

II. Mit E i f e n c h l o r i d wird die Löfung dunkler, 
fpäter entfteht eine leichte Trübung. 

S c h w e f e l f a u r e s E i f e n o x y d u l giebt keinen 
Niederfchlag. Auch hier wird die Löfung dunkler, wenngleich 
nicht in demfelben Grade wie bei der wäfsrigen Löfung. 

N e u t r a l e s e f f i g f a u r e s Ble i ruft eine Stärkere 
Trübung hervor. B a f i f c h e f f i g f a u r e s B l e i giebt 
einen ftarken Niederfchlag. 

K a l i u m b ic h r o m a t — keine Veränderung. K a l i -
u m b i c h r o m a t m i t v e r d ü n n t e r S c h w e f e l ­
f ä u r e liefern beim Erhitzen eine Flüffigkeit, welche mehr 
ins Grünliche fpielt. (Es bildet fich Aldehyd, da Alcohol 
dabei ift.) S c h w e f e l f ä u r e allein ruft hier dasfelbe 
hervor wie bei der wäfsrigen Löfung. 

E f f i g f a u r e s K u p f e r — ebenfo. S a l p e t e r -
f a u r e s Q u e c k f i l b e r o x y d u l ebenfo. 

B r o m w a f f e r giebt eine ftärkere dunklere Trübung, 
als in wäfsrjger Löfung. 

P i c r i n f ä u r e — keinen Niederfchlag, auch nicht nach 
Zufatz von SHaC»4 — nach einiger Zeit entfteht eine leichte 
Trübung. 

K a l i u m q u e c k f i l b e r j o d i d — keine Veränderung. 
J o d w a f f e r — keine'Veränderung. 
T a n n i n giebt keinen Niederfchlag. 
P h o s p h o r m o l y b d ä n f ä u r e allein — daffelbe 

wie bei der wäfsrigen Löfung. 
K a l i u m w i s m u t h j o d i d giebt keine Trübung — 

erft nach Zufatz von SH4O4 entfteht diefelbe (orangefarben). 
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F e r r o c y a n k a l i u m ruft anfangs keine Veränderung 
hervor. Nach einiger Zeit entfteht ein deutlicher Niederfchlag. 

G o l d c h l o r i d giebt dasfelbe wie bei der wäfsrigen 
Löfung. 

S a l p e t e r f a u r e s S i lber giebt einen käfigen Nieder­
fchlag, löslich in Ammoniak, unlöslich in Salpeterfäure — 
der Niederfchlag wird beim Erwärmen ftärker. 

III. In einer 95 % alcoholifchen Löfung des Extractes 
entfteht durch Wafferzuiatz ein ftarker Niederfchlag. 

Zum Schlufs führe ich noch einige Farbenreactionen 
an: die Löfungen wurden auf Uhrfchälchen verdunftet, auf 
den Rückftand einige Reagenticn gebracht; fie hatten fol­
gende Wirkung: 

I. Der Rückftand der wäfsrigen Löfung, die nicht 
mit Na^COs angefertigt war: F r o h des R e a g e n s be­
wirkte ein Aufbraufen — eine fchmutzig fchwarzbraune Fär­
bung trat ein. 

V a n a d i n f c h w e f e l f ä u r e brachte daffelbe hervor. 
C o n c e n t r i r t e S a l p e t e r f ä u r e läfst die Subftanz 

ohne Farbenänderung, es findet auch kein Aufbraufen ftatt. 
C o n c e n t r i r t e S c h w e f e l f ä u r e zeigt auch das Auf­

braufen, eine röthlich-braune Färbung tritt ein. 
II. In der Löfung in verdünntem Weingeift tritt ge­

nau dasfelbe ein wie oben, nur wird die Färbung durch 
Zufatz von conc. S H » 0 « etwas dunkler. 

III. In der 9 5 V 0 alcoh. Löfung tritt durch keines 
der genannten Reagentien ein Aufbraufen ein, die Färbun­
gen bleiben diefelben wie bei I und II — nur bei conc. 
S a l p e t e r f ä u r e wird die Farbe eine braune. 
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Verfuche an anderen Thieren. 

Nachdem ich die Subftanz in ihrer Wirkung auf Fifche 
näher unterfucht, und dadurch die Angaben T h o i n f o n s 
theilweife beftätigt und ergänzt hatte, galt es vor Allem 
noch 2 weitere Fragen zu beantworten: Läfst fich auch an 
anderen Thieren irgend eine toxifche Wirkung nach Dar­
reichung des Fifchgiftes beobachten? — In welcher Weife, 
auf welche Organe fpeciell wirkt das Gift? 

Wenn auch eine allgemeine Wirkung fich ganz gut 
an Fifchen beobachten und ftudiren läfst, fo find zu den 
meiften fpeciellen Unterfuchungen Fifche doch nicht die ge-
eignetften Verfuchsthiere. 

E. Verfuche an Blutegeln. 

i) .0,1 grm. Alcohol-Extract wird mit wenig Waffer 
verrieben, darauf zu einem halben Liter verdünnt. In diefe 
Flüffigkeit bringe ich 2 Thiere. Gleich anfangs merkt man 
deutlich, dafs denfelben das Waffer unangenehm ift, da fie 
fich nach oben — zum Rande des Gefäfses zurückziehen 
und vor Allem folche Stellen zu vermeiden fuchen, wo etwas 
mehr vom Extracte angehäuft ift. 

Nach 2 X 2 4 Stunden finde ich die Thiere todt, am 
Boden des Gefäfses liegend. 

2. o,i grm. Alcohol-Extract — 7* Liter Waffer, 2 

Thiere. Bei diefem Verfuch habe ich das Gefäfs (ein Becher­
glas) bis an den Rand gefüllt, fo dafs ein Entweichen aus 
der Flüffigkeit flicht mehr möglich war. — Die Thiere find 
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fehr unruhig, ändern fortwährend ihre Lage und Stellung — 
nach circa 10 Stunden find fie nicht mehr im Stande, fich 
irgendwo an den Wänden feftzufaugen. Sie fallen auf den 
Boden des Glafes, wo fie einftweilen ruhig liegen blieben. 
— Plötzlich machen die Thiere fchlangenartige Bewegungen, 
deren Dauer circa 15—30 See. beträgt. — Diefe wiederholen 
fich häufig, unterbrochen von minutenlangen Paufen, in de­
nen die Thiere bewegungslos bleiben. Allmählig werden 
die Bewegungen immer weniger ausgiebig und feltener, bis 
fchliefslich nach circa 12 Stunden beide Thiere verenden^ 

A n m e r k u n g : Mehrere Thiere, die unter gleichen "Verhält­
nissen, nur ohne Gift, standen, blieben vollständig gesund. 

F. Verfuche an Fröfchen. 

I. A p p l i c a t i o n per os. 

1. 0,1 grm. Alcohol - Extr. wird einem Frofch in Pil­
lenform beigebracht. Es tritt keine toxifche Wirkung ein, 
das Thier lebt noch nach 8 Tagen. 

2. 0,1 grm. Alcohol - Extr. ebenfalls in Pillenform. 
Nach 2 X 24 Stunden wird das Thier getödtet und fecirt. 
Eine Veränderung an den Organen ift nicht wahrzunehmen ;-
das Extract findet fich in dickflüffiger Form im Magen und 
den oberen Darmpartieen. 

3. 0,5 grm. Alcohol-Extr. in Pillenform. Nach 2 X 24 

Stunden erbricht das Thier einen Theil des nun dickflüffi-
gen, etwas heller gewordenen Extractes. 

Eine Wirkung tritt im Uebrigen nicht ein. 
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II. S u b c u t a n e A p p l i c a t i o n . 

1. Eine möglichft concentrirte wäfsrige filtrirte Löfung 
wird einem Frofch unter die Bauchhaut injicirt (1,0). Es 
tritt keine Wirkung ein — das Thier ift nach 8 Tagen noch 
ganz munter. Ein zweiter Verfuch hatte dasfelbe Refultat. 

2. Nun nehme ich o,i grm. Alcohol - Extr., verreibe 
es mit wenig Soda, fetze dann tropfenweife Waffer zu, bis 
ich auf diefe Weife circa i Ccm. Flüffigkeit erhalte. — 
Diefe wird einem Frofch fubcutan beigebracht (eine Spritze). 
Jetzt tritt eine deutliche Wirkung ein, die folgende Symp­
tome zeigt: Die Refpirationsbewegungen, deren Frequenz 
bei normalen Fröfchen im Mittel 120—140 in der Minute 
beträgt, nehmen an Zahl ab und werden unregelmäfsig, 
bleiben aber anfangs noch recht energifch. — Pulsfrequenz 
normal (52 in der Min.). Das Thier hält zuweilen das 
Maul offen, bald längere — bald kürzere Zeit. Die Be­
wegungen werden ungefchickt, das Thier erfcheint träge. 
Nach 2 Stunden ift die Athmung deutlich oberflächlich 
(Frequenz 90), der Frofch fieht wie aufgeblafen aus, bewegt 
fich fpontan faft gar nicht mehr. Einzelne Extremitäten werden 
allerdings noch fchnell und energifch angezogen, wenn man 
fie berührt, die Bewegungen des ganzen Körpers find je­
doch fehr wenig ausgiebig — das Thier wir deutlich matter. 
Nach 2lfi Stunden tritt die Ungefchicklichkeit der coordi-
nirten Bewegungen noch deutlicher hervor, auch reagirt 
das Thier nicht mehr fo energifch auf äufsere Reize. Wenn 
man mit einer Pincette eine Extremität fafst, fo verfucht 
der Frofch wohl noch fich loszumachen, es koftet ihm aber 
fchon grofse Anstrengung und gelingt ihm fchwerer als an­
fangs. Nach 27* Stunden finkt der Kopf nach unten, auf 
den Boden dfs Tellers —- die hinteren Extremitäten 

4 
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liegen fchlaff, nach hinten gerichtet, in leichter Flexion. 
Bewegungen kommen nur noch bei derberen Berührun­
gen vor, find fehr wenig ausgiebig und recht langfam. 

Nach 4 St. find die Athembewegungen nicht mehr 
fichtbar — Senfibilität erlofchen — Reflexe nicht mehr vor­
handen. Vollständige Lähmung ift eingetreten, Herzcon-
tractionen noch vorhanden, 20 in der Min. — Erft am andern 
Tage haben auch diefe aufgehört — der Tod war in der 
Nacht eingetreten. Zuckungen und Krämpfe fehlten voll­
ständig im ganzen Symptomencomplex, fowohl bei diefem, 
als bei den andern Verfuchsthieren. 

S e c t i o n : das verendete Thier fcheint ftark aufge­
bläht, die Extremitäten deutlich ödematös. Alle Organe 
werden ftark durchfeuchtet, ödematös angetroffen, auch Mus­
kel und Unterhautzellgewebe. Namentlich tritt das an 
Magen- und Darmwandungen hervor; fie erfcheinen glafig 
und find leicht zerreifsbar — eine Injection ift jedoch nicht 
zu bemerken. Die Lungen find bedeutend erweitert, wöl­
ben fich bei Eröffnung der Leibeshöhle ftark hervor - find 
etwa von Hafelnufsgröfse. 

Ein zweiter Verfuch mit 0,1 grm. Alcohol Extract bei 
gleicher Applicationsweife brachte bei einem weitern Ver-
fuchsthiere faft gleiche Wirkung hervor. Der Tod trat 
nach langedauerndem Lähmungsftadium nach ca. 20 St. ein. 
Der Sectionsbefund war derfelbe wie beim obigen Verfuche. 

3. Ein mittelgrofser Frofch erhält 0,05 grm. Alcohol-
Extract mit etwas Soda verrieben fubcutan (eine Spritze). 
Nach 1 St. ift die Athemfrequenz fchon geringer geworden 
als bei einem normalen Thier (66), der Lufthunger ift ziem­
lich deutlich fichtbar; der Frofch fperrt zuweilen das 
Maul auf, hält es dazwifchen auch längere Zeit offen. Nach 
3 St. find die Athembewegungen nicht mehr fichtbar, die 
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der Extremitäten noch recht energifch, namentlich bei der­
beren Berührungen; coordinirte Bewegungen fchon recht 
ungefchickt. Kurze Zeit darauf find die hinteren Extremitä­
ten fchlaff nach hinten gerichtet, der Kopf kann nicht mehr 
aufrecht gehalten werden, er finkt auf den Boden. Das 
ganze Thier erfcheint ftark aufgetrieben. Nach ca 5 

St. kann der Frofch eine ihm gegebene Lage nicht mehr 
verändern (wenn man ihn auf den Rücken legt, bleibt er 
fo liegen). Nach 7 St. ift das Thier vollkommen reactions-
los. Pulsfrequenz 20, — finkt fehr allmählig. Tod am 
nächften Morgen. Sectionsbefund wie oben. 

4. Ein mittelgrofser Frofch erhält 0,02 grm. Alcohol-
Extract mit Soda unter allmähligem Waflerzufatz verrieben, 
fubcutan (eine Spritze). Erft nach 4 Stunden treten die 
erften Vergiftungsfymptome auf — verlangfamte Athmnug, 
die allmählig oberflächlich und zuletzt nicht mehr fichtbar 
wird. Mattigkeit, Anfchwellung des ganzen Körpers, Un-
gefchicklichkeit in den coordinirten Bewegungen. Nach 24 

Stunden erft vollftändige Reactiouslofigkeit bei ftark aufge­
triebenem Körper: Herzcontractionen 14 in der Minute. — 
Tod nach ca. 28 Stunden. Sectionsbefund wie oben. 

5. Ein Frofch erhält 0,01 grm. Alcohol Extract eben­
falls mit Soda fubcutan. Den Tag über erfcheint das Thier 
normal — erft nach 24 Stunden bemerkt man die toxifche 
Wirkung. Oberflächliche Athmung, Mattigkeit, Auftreibung 
des Leibes, mangelhafte Coordinationsbewegungen. Nach 
3 X 24 Stunden ift vollftändige Reactionslofigkeit einge­
treten. Herzcontractionen 3 in der Minute. 5 - 6 Stunden 
fpäter erfolgt der Tod. Die Section giebt den bekannten 
Befund. 

6. 0,005 grm. Alcohol - Extract mit Soda einem mit-
telgrofsen Frofch fubcutan applicirt. Nach 2 X 24 Stunden 

4* 
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Als minimale Dofis, durch welche noch eine toxifche 
Wirkung auf Fröfche erzielt werden kann, habe ich fomit 
5 mgrm. ermittelt. Die Befprechung der Symptome behalte 
ich mir bei den fpeciellen Unterfuchungen vor. 

Bemerken will ich noch, dafs ich zur Controlle einem 
Frofch eine ziemlich concentrirte Soda - Löfung fubcutan 
injicirte, ohne dafs diefelbe irgend welche toxifche Wirkungen, 
bei demfelben hervorrief. Der Zufatz von Soda hat fomit 
keinen Einflufs auf die Wirkung des Giftes gehabt. 

G. Verfuche an Warmblütern. 

I. An Vöge ln . 

1. Eine Taube erhält 1,0 Alcohol-Extract in Pillen­
form per os. Es können keinerlei Vergiftungsfymptome 
nachgewiefen werden, auch nicht ein Mal vorübergehendes 
Unwohlfein — es tritt alfo gar keine Wirkung ein. 

2. Diefelbe Taube erhält 0,1 grm. Alcohol-Extract 
mit Soda bei allmähligem Wafferzufatz verrieben, fubcutan 
(eine Spritze — Rückenhaut). Es tritt keine Wirkung ein. 

erfcheint das Thier etwas aufgetrieben und matter, Athem­
bewegungen noch recht energifch — coordinirte Bewegun­
gen vielleicht etwas ungefchickt. Nach 4 X 2 4 Stunden 
dasfelbe Bild. Nach 8 Tagen lebt das Thier noch, erfcheint 
etwas erholt. 

7. 0,002 Alcohol-Extract haben bei gleicher Appli-
cationsweife keine Wirkung mehr auf einen Frofch. Nach 
4 Tagen noch macht er den Eindruck eines vollftändig ge­
funden Thieres. 
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3. Ein Huhn erhält 1,0 grm. Alcohol-Extract in 
Pillenform. — Keine Wirkung. 

4. Demfelben Huhn werden 0,1 grm. Alcohol-Extract 
mit Soda präparirt, fubcutan unter die Rückenhaut injicirt 
Diefelben rufen keine Vergiftungsfymptome hervor. 

5. Dasfelbe Huhn erhält nun 0,2 grm. Alcohol-Extract 
(Sodamifchung) fubcutan. — Ebenfalls wirkungslos. 

6. Ein Huhn erhält 0,3 grm. Alcohol - Extract mit 
Soda verrieben, fubcutan. (3 Spritzen). Auch jetzt tritt 
keine Wirkung ein. 

7. Ein Dompfaff erhält 0,5 grm. Alcohol-Extract in 
Pillenform, ohne dafs diefelben irgend welche Symptome 
hervorrufen. 

Aus diefen Verfuchen an Vögeln geht hervor, dafs 
das Gift per os gegeben "gar keinen Einflufs auf diefe Thiere 
auszuüben vermag; es ift vollftändig unfchädlich. — Ob 
aber durch das Gift überhaupt keine Wirkung auf Vögel 
erzielt werden kann, ift, wenn es auch wahrscheinlich, fo doch 
durch obige Verfuche nicht ganz ficher bewiefen. Es ift 
immerhin möglich, dafs eine gröfse Dofis — etwa 0,5—1,0 

grm. fubcutan applicirt doch eine toxifche Wirkung hervor­
zubringen im Stande wäre; zu einem folchen Verfuch hätte 
man aber mindestens 5—10 Spritzen zu injiciren — ein 
Eingriff, der allein genügen würde, das Leben des Thieres 
wenigstens ftark zu gefährden. Aus diefem Grunde unter-
liefs ich weitere Verfuche und begnügte mich mit dem 
Refultat, dafs Vögel im Allgemeinen eine gewifse Immunität 
gegenüber dem Gift befitzen. Ob diefelbe bei Subcutaner 
Anwendung, ebenfo wie bei Application per os, eine ab­
solute ift, laffe ich dahingestellt. 
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II. V e r f u c h e an S ä u g e t h i e r e n , 
1. Eine Katze von 2700 grm. Gewicht erhält 1,0 grm. 

Alcohol-Extract in flüffiger Form per os. Nach einer 
Stunde erbricht das Thier die ganze Menge; eine Wirkung 
ift im Uebrigen nicht zu erkennen. 

2. Diefelbe Katze erhält l,o grm. Alcohol-Extract in 
Pillenform per os. Nach i'/i St. tritt heftiges Erbrechen 
ein, wobei die faft noch unveränderten Pillen herausbeför­
dert wurden. Sonft keine Wirkung. 

3. Wiederum erhält diefe Katze 0,5 grm. Alcohol -
Extract in Pillenform. Erbrechen tritt jetzt nicht ein, 
ebenfo wenig aber auch irgend welche toxifche Wirkung, 

4. Derfelben Katze wird nun, um das Erbrechen zu 
verhindern, nach Eingabe des Giftes der oefophagus unter­
bunden. Das Thier wird chloroformirt, der oefophagus in 
der Höhe der erften Trachealknorpel, links von der Mittel­
linie, freigelegt, eröffnet, ein Schlauch von der Schnittftelle 
aus in den Magen eingeführt und vermitteln: einer Spritze 
i,S grm. Alcohol Extract in wäfsriger Form in den Magen 
gefpritzt. Gleich darauf wird der oefophagus, nachdem der 
Schlauch entfernt, unterhalb der Eröffnungsftelle durch ei­
nen ftarken Faden unterbunden. — Der Chloroformraufch 
währt etwa 1/i Stunde, wobei einige wenige Brechbewe­
gungen vorkommen ; dann macht die Katze den Eindruck 
eines vollkommen gefunden Thieres. Nach 1'/« St. kom­
men plötzlich fehr heftige, länger dauernde und fich häufig 
wiederholende Brechbewegungen vor, die ca. '/* Stunde in 
Anfpruch nehmen. Dabei fliefst Speichel in gröfseren 
Mengen aus der Wunde und aus dem Maule. Nach 2 3 /4 
Stunden erfcheint das Thier fchon etwas matt, fchreit bei 
Berührungen und auch fonft zuweilen kläglich auf — im 
Allgemeinen verhält es fich aber ruhig. St. fpäter ift 
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die Mattigkeit fchon deutlicher ausgesprochen und die Katze 
macht den Eindruck eines recht kranken Thieres. Nach 
3 Ys St. fieht man einige taumelnde Bewegungen — das 
Thier kann fich nicht mehr auf den Beinen erhalten, ver-
fucht aufzuftehen, fällt aber fofort wieder hin. Auch fitzen 
kann es nicht mehr, ebenfo wenig den Kopf aufrecht halten; 
die einzelnen Gliedmafsen werden aber beim Liegen recht 
energifch bewegt. — Kurze Zeit darauf treten klonifche 
Krämpfe auf, die aber fchnell vorübergehen. Dann liegt 
das Thier ruhiger, von Zeit zu Zeit fich auf der Seite 
weiter bewegend und laut fchreiend. — Die Temperatur 
wird jetzt gemeffen, fie beträgt 37,8 (bei Beginn des Ver-
fuches 38,4). Die Athembewegungen find befchleunigt und 
Sehr energifch; auch die Pulsfrequenz, diefe jedoch nur un­
bedeutend. Das Thier fchreit öfters, verfucht bisweilen 
noch aufzuftehen, doch ohne Erfolg. Eine mikrofcopifche 
Blutunterfuchung ergiebt nichts Befonderes, die Blutkörper­
chen find unverändert. — Bald kann das Thier fich über­
haupt nicht mehr bewegen, leife Zuckungen in den Extre­
mitäten, zuweilen auch im Rumpfe und in den Ohren tre­
ten auf. Bald gehen auch diefe vorüber, das Gefchrei hört 
auf und vollkommene Lähmung tritt ein. Die Refpiration, 
welche eine Zeitlang recht energifch und langfamer vor fich 
ging, wird oberflächlich und ausfetzend, die Pulsfrequenz 
finkt Sehr allmählig. Nach einem, etwa 5 St. dauernden, 
abfoluten LähmungsSladium tritt der Tod ein; ca. 1 0 — 1 1 ' 

Stunden nach der Application des Giftes. 
S e c t i o n : Der Magen ift mit Speifebrei ziemlich an­

gefüllt, Magenwandungen unverändert, Blafe leer. — An den 
verschiedenen Organen ift nichts Abnormes nachzuweisen. 
Die Spectrofcopifche Blutunterfuchung ergiebt nur die bei­
den Oxyhämoglobinftreifen, alfo auch keine Veränderung. 
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5. Ein Kaninchen erhält 0,5 Grm. Alcohol-Extr. in 
Pillenform per os. Es treten keinerlei Vergiftungsfymptome 
ein, auch nicht einmal vorübergehendes Unwohlfein. 

6. Ein Kaninchen von ca. 1600 Grm. Gewicht erhält 1,0 

Alcohol-Extr. in Pillenform per os. In den erften Stunden 
erfcheint das Thier gefund, auch nach 3 Stunden ift, aufser 
einer etwas energifchen Refpiration nichts wahrzunehmen. 
Nach 3*/'i Stunden ift letztere fchon deutlicher ausgefprochen; 
die Nafenflügel werden dabei ftark erweitert. 1/i Stunde 
fpäter vermag fich das Thier nicht mehr aufrecht zu erhal­
ten, kann weder ftehen noch gehen, macht wohl die verfchie-
denften Verfuche dazu, welche jedoch von keinem Erfolge 
begleitet find — es fällt immer wieder hin. Pulsfrequenz 
200, Athemfrequenz 120 in der Min. Temperatur 38,0 (bei 
Beginn des Verfuches = 38,3). 

Bald darauf treten klonifche Krämpfe von kurzer 
Dauer auf (etwa 10—15 See ) ; dann bleibt das Thier ruhig 
auf der Seite liegen, nur bei Berührungen macht es ge-
waltfame Verfuche fich aufzurichten, die aber vergeblich 
find. Die Athemfrequenz finkt allmählig auf 52 (nach ca. 
6 St.) — der Puls etwas fpäter auf 140 in der Minute. 
Nach 7 St. erreicht erftere wieder eine Höhe von 100, wird 
aber immer mehr oberflächlich. Leife Zuckungen der 
Extremitäten und zuweilen auch des Rumpfes treten ein, 
die bald in Zittern übergehen, welches jedoch auch nur 
von kurzer Dauer ift und der vollftändigen Lähmung Platz 
macht. Derfelben folgt nach ca. 11 St. (ohne merklichen 
Uebergang) der Tod. Kurz vorher hatte das Thier noch 
ein Mal leife aufgefchrieen. 

B'ji der Section konnten keine Veränderungen der Or­
gane nachgewiefen werden. Die Magenwandungen waren 
unverändert, zeigten keine Injection. Die fpectrofkopifche 
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Blutunterfuchung zeigte auch hier nur die beiden Oxyhä-
moglobinftreifen; microfcopifch war ebenfalls keine Verände­
rung nachzuweifen. 

7. Ein Kaninchen erhält 1,0 grm. Alcohol-Extr. in 
Pillenform per os. Nach 12 Stunden finde ich das Thier 
fchon todt. Die Symptome habe ich in diefem Falle nicht 
beobachtet, da der Vernich am Abend vorgenommen wurde; 
in der Nach t war das Thier geftorben. Ich führe den Ver-
fuch nur der Vollständigkeit wegen an, da ja auch er eine 
fichere Wirkung des Giftes beweift. 

8. Eine Katze von 2560 grm. Gew. erhält 0,1 grm. 
Alcohol-Extr. mit Soda in wenig Waffer verrieben, fubcutan 
(i'/a Spritzen). Es tritt keine Wirkung ein. 

, 9. Diefelbe Katze erhält 0,4 grm. Alcohol-Extr. (eben­
falls mit Soda) fubcutan (5 Spritzen). Nach ca. i1/« Stun­
den bemerkt man etwas vermehrte Salivation, die coordi-
nirten Bewegungen find vielleicht etwas alterirt, mit Be-
ftimmtheit läfst fich das nicht conftatiren. Die Refpiration 
ift recht energifch. Nach 24 St. ift jedenfalls nichts Ab­
normes mehr nachzuweifen (fchon nach 3 St. zeigte das 
Thier guten Appetit), nur empfindet das Thier bei Berüh­
rungen der Injectionsftellen — die fich etwas erhaben an­
fühlen — einigen Schmerz. Eiterung tritt aber im weiteren 
Verlauf nicht ein. 

10. Eine Katze erhält 3 Ccm. der Mutterlauge eines 
frifch bereiteten alcoholifchen Extractes aus dem gepulver­
ten Holze per os. Nach 1 St. erbricht das Thier; eine 
Wirkung tritt im Uebrigen nicht ein. 

11. Eine Katze erhält 4 Ccm. der Mutterlauge — 
gleich darauf Unterbindung des Oesophagus. — Aufser eini­
gen heftigen Brechbewegungen, die mit ftarkem Speichelflufs 
einhergehen — \eine Wirkung. 

file:///eine
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H. Specielle Unter fuchungen. 

Bevor wir auf diefe eingehen, wollen wir verfuchen, 
aus den Allgemeinerfcheinungen — die bei den einzelnen 
Verfuchen genauer gefchildert find — uns vorläufig ein Bild 
über die Wirkungsweife des Giftes an den verfchiedenen 
Thieren, zu machen. Diefe weifen uns fchon auf gewiffe 
fpecielle Reactionen hin, was um fo werthvoller ift, als 
mehrere fpecielle Unterfuchungen aus fpäter zu nennenden 
Gründen fehr erfchwert, ja unmöglich gemacht werden. 

Am beften läfst fich der Symptomencomplex an Säuge-
thieren beobachten, fangen wir daher mit diefen an. 

In den Vordergrund des Vergiftungsbildes treten die 
Erfcheinungen von Seiten des Centralnervenfyftems. — 
Unter den erften Symptomen treten uns forcirte Refpi-
rationsbewegungen entgegen. Bei den Kaninchen wurden 
die Nafenflügel weit aufgeriffen (bei jeder Infpiration), der 
Thorax arbeitet dabei recht energifch. Auf den Beobachter 
macht es den Eindruck, als ob das Thier einen gewiffen 
Lufthunger verfpüre, den es durch intenfive Infpirationen 
ftillen wolle. Da nun das Blut, wie aus den vorhergehenden 
Verfuchen hervorgeht, und wie durch die fpeciellen Unterfuchun­
gen vervollftändigt und beftätigt wird, keine Veränderung 
durch das Gift erleidet (der CO« gehalt nimmt auch nicht 
zu), fo mufs diefes Symptom wol auf Irritation eines im 
Centralnervenfyftem liegenden Theiles bezogen werden. Es 
handelt fich offenbar um Reizung des Refpirationscentrums, 
welche fpäter in Lähmung übergeht, da mehr zum Ende 
des Vergiftungsbildes die Athmung fehr oberflächlich und 
oft ausfetzend wird. — Diefer Erfcheinung begegnen wir 
faft bei allen Thierverfuchen, an Warmblütern fowohl als 
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an Kaltblutern. Bei den Fröfchen und Fifchen tritt diefes 
Symptom befonders deutlich hervor. Ich habe faft bei 
allen diefen Veriuchen die Frequenz der Refpirationsbewe­
gungen angegeben, auch ihre Energie bezeichnet; — ver­
folgt man das genauer, fo wird man leicht ein klares Bild 
über diefe Verhältniffe gewinnen körinen. Als zweites, 
deutlich ausgesprochenes Symptom zeigt fich zunächst 
an den Säugethieren die Ungefchicklichkeit bei allen 
coorch'nirten Bewegungen. Die Thiere find beim Gehen 
fehr unbehülflich und unfiicher, fetzen die hinteren Extremi­
täten oft kreuzweife auf, wackeln mit dem Körper hin und 
her und drohen bald auf die eine, bald auf die andere Seite 
zu fallen. Bald wird ihnen das Gehen und Stehen über­
haupt zur Unmöglichkeit, alle Verfuche dazu mifslingen, 
die Thiere bewegen fich nur auf der Seite vorwärts. Der 
Kopf kann allmählig auch nicht mehr aufrecht erhalten 
werden und finkt zu Boden. Trotzdem befitzen die Thiere 
einen grofsen Bewegungstrieb, und führen, auch wenn fie 
liegen, mit Kopf und Extremitäten verschiedene uncoordi-
nirte Bewegungen aus. Erfafst man eine Extremität, fo 
verfucht das Thier diefelbe fortzureifsen und entwickelt da­
bei eine recht energifche Kraft, welche fich anfangs garnicht 
von der eines gefunden Thieres unterfcheidet.') Die rohe 
Muskelkraft ift alfo im Beginn der Vergiftungsfymptome 
noch vollständig erhalten, während eine deutliche Störung 
in den coordinirten Bewegungen vorliegt. Das gefchilderte 
Symptomenbild hat gewiffe Aehnlichkeit mit demjenigen 
bei der Tabes dorsualis; die Sehnenreffexe fcheinen auch 
herabgefetzt zu fein. Diefes Alles fpricht dafür, dafs es fich 

1) A n m * Dieses dient anch als Beweis für die anfängliche 
Erhaltung der Sensibilität, die erst spater im Liihmungsstadium erlischt. 
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hier wol um Affection des Rückenmarkes handelt, um eine 
deutliche Beeinfluffung der hier vorhandenen Coordinations-
centren. Zuckungen, Krämpfe, traten nur fehr vorübergehend 
bei einigen Thieren auf, fehlten bei andern vollftändig, wie 
z. B. bei den Fröfchen. Ob diefelben vom Gehirn oder 
Rückenmark ausgingen, wage ich nicht zu entfcheiden, 
glaube aber das letztere. Ein Verfuch, den ich zur Ent-
fcheidung diefer Frage durch Durchfchneidung des Rücken­
markes hätte machen können, hat deshalb keinen Werth, 
weil die Krämpfe eben nur kurze Zeit dauerten und das 
Lähmungsftadium zu fchnell eintrat, ganz abgefehen davon, 
dafs z. B. eine Katze 2 folcher fchwer wiegenden Opera­
tionen , wie Unterbindung des Oesophagus und Durch­
trennung des Rückenmarkes, wohl kaum ausgehalten hätte. 
Bei Fröfchen fehlten die Krämpfe vollftändig. — Dafür, 
dafs die Krämpfe vom Rückenmark und nicht vom 
Gehirn ausgingen, fpricht auch der Umftand, dafs die­
felben in den Gefichts- und Kaumuskeln nicht auftraten. 
Ich bin alfo geneigt zunächft nur eine Beeinfluffung des 
Rückenmarkes und der medulla (Refpirationscentrum) durch 
das Gift anzunehmen, dem dann erft, allerdings recht bald, 
diejenige des Gehirns folgt. — Man könnte ganz gut 2 Stadien 
im Vergiftungsbilde unterlcheiden, dasjenige der Erregung — 
das allerdings nicht bei allen Thieren deutlich ausgefprochen 
ift — am ficherften noch bei den Fifchen, bei den Fröfchen 
faft garnicht, — dem das Stadium der Lähmung fehr bald 
folgt, das ungewöhnlich lange währt, bis es endlich den Tod 
(wahrscheinlich durch vollftändige Lähmung der Refpiration) 
herbeiführt. Der Puls bietet im Symtomencomplex keine 
Veränderungen dar, ebenfo die Pupillen, die von normaler 
Weite find und bleiben. 

Der Sectionsbefund bietet im Allgemeinen wenig Cha-
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rakteriftifches dar. Das Herz wird bald fchlaff, bald contra-
hirt vorgefunden. Das Blut darin ift zum gröfsten Theil 
flüffig. Die Lungen der Säugethiere zeigen keinerlei Ver­
änderungen - - bei den Fröfchen war Emphyfem in hohem 
Grade fichtbar; nach Eröffnung der Leibeshöhle wölbten 
fich die Lungen ftark hervor, waren etwa von Hafelnufs-
gröfse. Die ftarke Auftreibung des Körpers war zum Theil 
auf die Volumzunahme der Lungen zurückzuführen. Magen 
und Darmwandungen waren bei den Warmblütern nicht ver­
ändert, weder eine Injection, noch Ecchymofen wurden ge­
funden. Bei Fröfchen fiel ihr glafiges Ausfehn, die ftarke 
ödematöfe Durchfeuchtung und die leichte Zerreifslichkeit 
vor Allem auf, während jegliche Injection auch hier ver-
mifst wurde. An den Nieren ift nichts Pathologifches zu 
conftatiren gewefen. Auf die Blutunterfuchungen gehe ich 
noch fpäter ein. 

Durch Sichtung der Allgemeinerfcheinungen haben 
wir fomit fchon mehrere fpecielle Wirkungen des Giftes 
kennen gelernt, vor Allem diejenige auf das gefammte 
Centralnervenfyftem und fpeciell auf den Refpirationsapparat. 
Es erübrigt uns noch die Wirkung auf den Circulations-
apparat näher zu ftudiren. 

W i r k u n g auf die H e r z a c t i o n . 

Schon aus den angeführten Allgemeinerfcheinungen 
geht ziemlich deutlich hervor, dafs die Herzaction durch 
das Gift nicht alterirt wird, (die Pulsfrequenz fank langfam 
und allmählig bis zum eintretenden Tode); um das noch 
genauer zu zeigen, führe ich einige Verfuche an, die ich 
mit directer Application einer möglichft concentrirten wäfs-
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rigen Löfung auf das Herz einiger lebenden Fröfche und 
Fifche angeftellt habe. — Nach Eröffnung der Brufthöhle 
und des Herzbeutels wurden von den Löfungen, in 
Zwischenräumen von einigen Minuten, je ein Tropfen aufs 
Herz geträufelt. Da aber mit dem Gift noch verschiedene 
andere Subftanzen, die möglicher Weife auch irgend 
eine Wirkung auf die Herzcontractionen ausüben konn ' 
ten, mit in Anwendung kamen — ich erinnere daran, 
dafs mir ja nur ein ungereinigtes Extract, nicht die 
ifolirte Subftanz, zu Gebote ftand — fo wären diefe 
Verfuche, falls fie ein pofitives Refultat ergeben hätten, 
weniger hoch anzufchlagen Weil fie aber negativ ausfallen, 
fo haben fie doch einen gewiffen Werth: fie beweifen die 
Wirkungslofigkeit auf die Herzaction. 

i. Einem mittelgrofsen Frofch wird das Sternum ent­
fernt und der Herzbeutel eröffnet. In den erften Minuten 
ift die Zahl der Herzcontractionen keine conftante, was wol 
auf die Operation zu beziehen ift; bald jedoch geht diefer 
Zuftand vorüber. Ich fange mit einer wäfsrigen Löfung (A) 
an, laffe dann eine nicht filtrirte folgen, (B), welche, mehr 
zum Ende des Verfuches hin, durch eine mit Soda 
angefertigte Mifchung erfetzt wird (C) 

Z e i t . 

3 » 30 m. 

Anzahl der Pulse in der Minute. 

50 

1 Tropfen der Lösung A aufs Herz geträufelt 
3 " 33 m. 49 

35 m. 48 
37 m. 45 



63 

2. Application A. 
Z e i t Anzahl der Pulse in der Minute. 

8 1 39 m. 43 
41 m. 43 
43 m. 43 

3. Application A. 
45 m. 43 
47 m. 42 
49 m. 40 

4. Application A. 
61 m. 40 
53 m. 38 
55 m. 38 
57 m. 37 

1 Application B. 
4 " 15 m. 28 

1 7 m . 29 
20 m. 27 
22 m. 25 
24 m. 24 

2. Application B. 
26 m. 24 
28 m. 23 
32 m. 23 

3. Application B. 
35 m. 22 
37 m. 21 
39 m. 20 

•1. Application C. 
42 m 20 
45 m. 20 
48 Ä. 19 



6 4 

2. Application C. 
Z e i t . Anzahl der Pulse in der Minute. 

50 m. 19 
52 m. 18 

Der Verflach wird unterbrochen. 2. Verfuch: Diefelbe 
Anordnung des Verfuches wie im vorigen Falle. Beginn 
V« Stunde nach der Operation. 

Z e i t . Anzahl der Pulse in der Minute. 

5 * 20 m. 38 

1 Tropfen der Lösung A. 
25 m. 38 
27 m. 40 
29 m. 40 

2. Application A. 
32 m. 39 
34 in. 38 
36 m. 38 

3. Application A. 

39 m. 38 
41 m. 37 
43 m. 38 

1. Application JB. 
45 m. 38 
48 m. 38 
50 m. 37 

2. Application B. 
53 m. 37 
55 m. 38 
57 m. 38 
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1. Application C. 
Z e i t . Anzahl der Pulse in der Minute. 

6 h 0 m. 38 
2 m. 38 
4 m. 37 

2. Application C. 
8 m. 36 

Der Verfuch wird unterbrochen. 
Wirkung aufs blosgelegte Herz beim Fifch. 

Versuch I. Ein Gründling (Cyprinus gobio) Gew. 
6,2 grm. 

Z e i t . Anzahl der Pulse in der Minute. 
6 * 18 m. 48 

1 Tropfen der Lösung A. 
20 m. 48 
22 m. 70 
24 m. 60 

2. Application A. 
27 m. 42 
29 m. 44 
31 m. 42 

3. Application A. 
33 m. 58 
35 m. 58 
37 m. 62 

1. Application B. 
40 m. 64 allmählig 
42*10. 74 oberflächlich 
44 m. 70 werdend 

5 
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2. Application B. 
Z e i t . Anzahl der Pulse in der Minute. 

6 " 46 m. 48 
48 m. . 4 4 
50 m. 38 

1. Application G. 
52 m. 26 
54 m. 24 
56 m. 20 

2. Application C. 
7 " 58 m. 24 

0 m. 16 
2 m. IG 
4 m. Stillstand des Herzens. 

Versuch 2. Ein Weifsfifch. Gew. 4,8 gem. 

Z e i t . Anzahl der Pulse in der Minute. 

7 " 10 m. 60 
1. Application der Lösung A. 

12 m. 62 
14 m. 74 
16 m. 74 

2. Application A. 
1 8 m - 8 0 I Die Contractionen 
20 m. 84 / werden weniger 
22 m. 80 J ausgiebig. 

3. Application A. 
24 m. 64 
26 m. 18 
28 m. 14 
30 m. Stillstand. 
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Versuch 3 gilt als Controllverfuch. Das Herz eines 
Weifsfifches wird biosgelegt und darauf die Contractionen 
beobachtet, ohne Anwendung des Giftes. 

Z c it. Anzahl der Pulse in der Minute. 
7 " 36 m. 30 

38 m. 56 
40 in. 76 
42 m. 80 
44 m. 80 
46 m. 88 
48 m. 60 
50 ra. 80 
52 m. 60 
54 m. 60 
56 m. 44 
58 in. 40 

8 h 0 m. 40 
2 m. 32 
4 m. 16 
5 ni. Stillstand. 

Aus den angeführten Verfuchen geht fomit deutlich 
hervor, dafs eine directe Application des Giftes auf das 
blofsgelegte Herz keine Alteration der Contractionen desfel-
ben hervorzubringen vermag. Die Pulsbeftimmung bei den 
vergifteten Thieren ergab auch nichts Abnormes, wir kön­
nen alfo mit ziemlicher Sicherheit eine Wirkung aufs Herz 
ausfchliefsen. 

Die Wirkung auf den Blutdruck zu beftimmen, unterliefs 
ich. Eine wäfsrige Löfung des Ertractes — ganz abgefehen 
von dem Unftftnde, dafs fie die verfchiedenften Verunreini­
gungen enthält — hat eine viel zu geringe Menge des Gif-
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tes in fich aufgenommen, als dafs fie eine Alteration des 
Blutdruckes hätte hervorbringen können. Aus den Ver-
fuchsprotocollen ift ja auch erfichtlich, dafs durch möglichfb 
grofse Gaben wäfsriger Löfungen nicht einmal vorübergehen­
des Unwohlfein an den Verfuchsthieren beobachtet wird. 

Wirkung auf das defibrinirte Blut. 

Versuch I. Zu einem halben Ccm. defibrinirten Blutes, 
das mit IO Ccm. einer i % Kochfalz]öfung verdünnt war, füge 
ich ein Ccm. einer concentrirten wäfsrigen Löfung des frifchen 
Alcohol-Extractes hinzu. Es tritt keine Veränderung der 
Blutkörperchen ein, noch nach 24 St. hat das Blut — unter 
dem Microfcop gefehen — dasfelbe Ausfehen, wie eine zur 
Controlle aufgeftellte gleiche Mifchung ohne Zufatz des Giftes. 

Versuch 2. In 2 gleich grofse und gleich dicke 
Fläfchchen werden 10 Ccm. defibrinirtes, im Verhältnifs von 
1:100 Waffer verdünntes Blut gethan. Der Inhalt des 
einen Fläfchchens wird darauf mit 1 Ccm. concentrirter wäfs­
riger Löfung des frifchen Alcoholextractes gemifcht. — 
Beide Fläfchchen zeigten fowohl jetzt als auch fpäter keinen 
Unterfchied im fpectrofcopifchen Verhalten; die beiden 
Oxyhämoglobinftreifen traten in beiden Fällen als einzige 
Abforptionsftreifen deutlich hervor. 

Versuch 3. Flüffiges Blut (von gleicher Quantität) 
in 2 gleich grofse Reagensgläfer gebracht — von denen 
eins vorher 1 Ccm. der wäfsrigen Giftlöfung enthielt — 
gerann in beiden Gefäfsen zu gleicher Zeit. 
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Das «Fifchgift» erweift fich fomit in feinem Verhalten 
dem Blut gegenüber als ohne nachweisbare Wirkung. We­
der befitzt es die Fähigkeit die Blutkörperchen aufzulöfen, 
noch übt es einen Einflufs auf die Gerinnung des Blutes 
aus, noch endlich vermag es eine Aenderung im fpectro-
fcopifchen Verhalten des Blutes herbeizuführen. — Gegen­
über dem Circulationsapparat hat fich das Gift fomit in­
different gezeigt. Da nun auch — wie die Sectionsproto-
colle beweifen — am Magen - Darmtractus der vergifteten 
Thiere keine Veränderung vorgefunden wird, (es war nicht 
einmal irgend eine Spur einer Injection zu bemerken ge-
wefen; das Erbrechen, welches nur bei gröfseren Gaben er­
folgte, kann fehr wohl auch centralen Urfprungs fein, da es 
relativ fpät erft eintritt) fo bleibt allein eine Wirkung 
aufs Centralnervenfyftem noch beftehen, die in jedem Falle 
deutlich hervortritt. Wir find fomit berechtigt der wirk­
samen Subftanz den Platz eines «Nervengiftes» einzuräumen. 
Den Namen Fifchgift trägt fie dagegen nur mit theilweifer 
Berechtigung; es handelt fich um eine Subftanz, deren 
Wirkung fich nicht ausfchliefslich auf Fifche befchränkt, 
fondern auch auf andere Thiere, wenngleich die Fifche 
befonders, mehr als andere Thiere, empfindlich dagegen find. 
Auch fchon der Umftand, dafs gewiffe Fifchclaffen — wie 
z. B. Karaufchen — vollkommene Immunität gegenüber 
dem Gifte befitzen, w'iderfpricht der Bezeichnung «Fifchgift». 

Zum Schlufs will ich noch einige Verfuche an Fifchen 
mit P i c r o t o x i n anführen, das als ein fehr energifch 
wirkendes Fifchgift bekannt ift. Das Vergiftungsbild ift in 
gewiffer Hinfichjt dem durch meine Subftanz hervorgebrp.ch-
ten ähnlich, doch treten auch mehrere Verschiedenheiten 
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deutlich hervor, die ich am Schlufs diefer Verfuche 
aufzählen will. 0,01 grm. Picrotoxin wird in 100 Ccm. 
Waffer gelöft, mit der Löfung ftellte ich nachftehende Ver­
fuche an : 

1. 50 Ccm. (entfp. 0,005 Picrotoxin) werden mit 1 L. 
Flw. verdünnt, in eine parallelwandige Schale gegoffen und 
3 Fifche hineingethan: ein kleiner Barfch, ein Weifsfifch 
und eine Karaufche. Nach 4 St. verendet der Barfch, nach 
ö'/a St. beginnen die Betäubungserfcheinungen bei dem 
Weifsfifch (diefe fowol, wie die vorhergehende Unruhe, be-
fchleunigte Athmung etc. . . . ftimmen mit den von mir 
beim Fifchgift beobachteten Symptomen überein). Der 
Tod bei diefem tritt nach ca. 8—20 St. ein. — Die Karau­
fche zeigt die erften Vergiftungsfymptome erft nach ca. 
20 St. und verendet nach 2 Tagen. Alle 3 Thiere hatten 
im Verlaufe eine hellere Farbe angenommen, die befonders 
bei der Karaufche deutlich hervortrat: fie war hellgelb 
geworden. 

2. 25 Ccm. (entfp.: 0,0025 Picrot.) — 1 L. Flw. 
3 Thiere, eine Karaufche, ein Weifsfifch und ein Barfch. 
Letzterer verendet nach Stunden, der Weifsfifch nach 
ca. 24 Stunden, die Karaufche erft nach 4 Tagen. Alle 
3 Thiere waren merklich heller geworden. 

3. 12,5 Ccm. (entfpr.: 0,00125 Picrot.) — T L. Flw. 
— 3 Fifche. — Es tritt keine Wirkung ein. 

4. 6,25 Ccm. (0,0006 Picrotoxin). Ebenfalls keine 
Wirkung. 

5. In die erfte Mifchung 50 Ccm. (entfpr.: 0,005 Picro­
toxin) werden 2 Weifsfifche und 2 Karaufchen gethan. 
Nach Beginn der Betäubungserfcheinungen werden fie her­
ausgenommen und in frifches Waffer gethan, erholen fich 
jedoch nicht mehr. 
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Die Refultate, die aus den angeführten Verfuchen im 
Vergleich zum «Fifchgift» hervorgehen, find folgende: 

1. Picrotoxin wirkt auf alle, von mir unterfuchten 
Fifchklaffen. 

2. Die Wirkungsenergie bei Picrotoxin ift gegenüber 
dem «Fifchgift» eine fchwächere. Bei 0,00125 Picrotoxin-
gehalt in einem Liter Flufswaffer tritt auf die Verfuchsthiere 
keine Wirkung mehr ein, während bei 0,0005 Fifchgiftextract 
noch Betäubung hervorgerufen werden konnte. Aufserdem 
enthielt ja das Fifchgift noch mancherlei unwirkfame Ver­
unreinigungen, der Unterfchied in der Wirkungsenergie ift 
fomit ein recht bedeutender. 

3. Der Lähmungszuftand bei Einwirkung des Picro­
toxins tritt fpäter ein und dauert nicht fo lange, geht früher 
in den Tod über. 

4. Die Refpiration, die auch durch Picrotoxin ftetig 
abnimmt, wird fehr bald unregelmäfsig und bleibt es 
gröfstentheils bis zum eintretenden Tode. 

5. Die Fifche bekommen in einer Picrotoxinlöfung 
eine hellere Färbung, zum Unterfchiede von der von mir 
unterfuchten Subftanz, wo die Farbe deutlich dunkler wird. 

Die hauptlächlichften Refultate meiner Arbeit faffe ich 
in folgenden Sätzen zufammen: 

1. Das mit «Fifchgift» bezeichnete, von T h o m f o n 
und mir unterfuchte Holz enthält einen Beftandtheil, der 
aufs. Centralnervenfyftem giftig einwirkt, daher mit vollem 
Recht als Nervengift bezeichnet werden kann. Die Wir­
kungsenergie bei 'den verfchiedenen Thierklaffen ift eine 
verfchiedene, am ftärkften tritt diefelbe bei Fifchen zu Tage 
doch nicht bei alltn: es giebt unter .diefen gewiffe Arten, 
bei denen jegliche Wirkung vermifst wird, z. B. Karaufchen. 
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2. Bei Fröfchen wird das Gift vom Darmkanal aus 
(als folches jedenfalls) nicht reforbirt. Man kann die gröfste 
Dofis ohne jegliche Schädigung der Thiere per os verab­
reichen. Subcutan applicirt tritt jedoch deutliche Wirkung 
ein, auch fchon bei kleineren Gaben. 

3. Auf Vögel hat das Gift gar keinen Einflufs. Sicher 
läfst fich das bei Application deffelben per os conftatiren; doch 
ift es immerhin möglich, dafs fubcutan applicirt vielleicht 
doch noch eine toxifche Wirkung erzielt werden könnte; 
die Dofis mufste jedenfalls dabei recht hoch gegriffen werden; 
weshalb man eine energifche Wirkung ficher ausfchliefsen kann. 

4. Säugethiere befitzen keine dem entfprechende 
Immunität gegenüber dem Fifchgift. Eins der Haupt-
fymptome ift Erbrechen. Durch verhältnifsmäfsig grofse 
Gaben erzielt man eine recht energifche toxifche Wirkung 
auf das Centralnervenfyftem, die fchliefslich den Tod herbeiführt. 

5. Der wirkfame Beftandtheil im Holz ift kein Alcaloid 
und kein Glycofid, aller Wahrfcheinlichkeit nach ein Harz­
körper, der keinen Stickftoff enthält. 

6. Der wirkfame Beftandtheil ift löslich in Waffer, 
Petroläther, Benzin, Alcohol, Aether und Chloroform. 

7. Der wirkfame Beftandtheil ift leicht zerfetzlich, 
bei jedweder Behandlung, wie Löfen, Erhitzen etc. . . . ja 
felbft bei längerem Liegen. Am fchnellften tritt die Zer­
fetzung in wäfsriger Löfung ein, fie wird durch Zufatz von 
Säuren noch befchleunigt. 

8. Die Zerfetzungsproducte haben keine toxifche 
Wirkung. 

9. Die Reindarftellung des Giftes, fowie die nähere 
Beftimmung desfelben, wurden bisher durch die leichte 
Zerfetzlichkeit unmöglich gemacht. 



T h e s e n . 
1. Der wirkfame Beftandtheil der von mir unterfuchten 

Drogue ift ein Harzkörper. 
2. Bei der Behandlung der Lues ift die fubcutane Anwen­

dung von Sublimat-Injectionen irrationell. 
3. Die Allgemeinbehandlung der Variola vera mufs vor 

Allem in der Anwendung von Bädern und innerlichen 
Alkoholgaben, von Beginn der Krankheit an, beliehen. 

4. Bei der trachomatöfen Conjunctivitis mit nur wenigen 
aber gröfseren Follikelbildungen, follen letztere mecha 
nifch zerftört werden, dann erft follen die üblichen Me-
dicamente in Anwendung kommen. 

5. Refractionsbeftimmungen, fei es auch nur zur Feftftel-
lung des Grades der Myopie und Hypermetropie, muf­

fen, zur Vermeidung vieler jetzt beftehenden Uebelftände. 
von jedem Landarzte gehandhabt worden. 

6. Cocain als Anäftheticum findet in der Privatpraxis noch 
viel zu wenig Anwendung. 

7. Bei der Behandlung der Epilepfie durch Brompräparate 
ift das Bromkalium durch Bromnatrium und Bromammo­
nium refp. durch eine Mifchung aller drei zu erfetzen. 




